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6 . 127 . 000 .
Berlin , 22 . Feber . Die Gesamtzahl der

Arbeitslosen betrug am 18 . Feber 6,127 . <X) V. Das

bedeutet eine Zunahme seit dem 1. Feber l . I .
mn 88 . 000 .

In unterrichtete « Kreisen ist man der Aus »

fassung , daß sich di « Arbeitslosenquote ihrem

winterlichen Höhepunkt nähert , der vorauSfichtlich
Ende Feber erreicht sein wird .

Auch Düfterberg und Hitler
tan - wieren .

Berlin , 22 . Feber . Di « Verhandlungen der

Führer der in der Harzburger Front zusammen »
geschlossenen Organisationen über die Sftllung -
nahme zur Reichspräsidentenwahl haben zu dem

Ergebnis geführt , daß von der Aufstellung eines
EircheitSkandidaten abgesehen Word « « sei.

Wie das Conti - Nachrichtenbüro erfährt , wer¬

den di « deutschnationale Volkspartei und der

Stahlhelm im ersten Wahlgang den zweiten
Bundesführer des Ltohlhäms, « Oberstleutnant
Dü st erber g, aufstellen . In Kreisen der

deutschnationaleil Bolkspartei und des Stahlhelm
wird betont , daß man auch weiter an dem Ge¬

danken der Harzburger Front festhalte und hofft ,
im zweiten Wahlgang zu einer Einheitskandi¬
datur zu gelangen .

In einer nationalsozialistischen Versamm¬
lung im Sportpalast kündigte . Goebbels heute
abends an , daß Hitler als Kandidat zur Reichs¬

präsidentenwahl ausgestellt sei . Dazu ist sestzustel -
len , daß Hitler bis zur Stunde die deutsche
Staatsbürgerschaft nicht besitzt . Wenn «r sie bis

zehn Tage vor der Wahl nicht erhält , wärxn die

für ihn abgegebenen Stimmen ungültig .
Im ersten Wahlgang ist daher mit vier Kaq -

didaten zu rechnen : Hindenburg , Düster¬
berg , Hit l e i . und Thälmann .

Lle sozialdemokratische Wahlparole
einstimmig dem Parteivorstand überlasse «.

Der Parteiausschuß der sozialdemokratischen
Partei nahm am Montag ein längeres Referat
d « S Parteivorsitzenden Otto Wels über di «

gegenwärtig « politisch « Lag « im Hinblick auf di «

Reichspräsidentenwahl entgegen . Nach eingehen¬
der Debatte bevollmächtigte der PartesauSschuß
den Parteivorstand einstimmig , für die Parole

zur Reich - Präsidentenwahl zur gegebenen Zeit
von sich aus di « Entscheidung zu fällen .

Deutschland interveniert bei den

Memel- Zignataren .
Berlin , 22 . Feber . Wie das CoNti - Nach-

richtenbüro von unterrichteter Seite erfährt , hat
die deutsche Regierung ihren bei den Signatar¬
staaten des Memel - StatuteS akkrediirtest diplo »
malischen Vertreter beauftragt , Schritte zu unter¬

nehmen , um mit Nachdruck darauf hinmweisen ,
daß entsprechend den am Samstag gefaßten Be¬

schlüsse des Bölkcrbundrates der Haager Ge¬

richtshof angerufen werden soll , um die

Frage der Rechtmäßigkeit der Abberufung des

LanoeSdirektors Böttcher von der Memel- Regie¬
rung zu prüfen .

Trotzki staatenlos .
Moskau , 22 . Feber . Tas Präsidium des

ZentralerekutivkomiterS entzog 37 Emigranten ,
die im Besitze von Sowjetpässen im AuSlande

lebe », darunter Trotzki , wegen gegenrevolu¬
tionärer Tätigkeit hi « Sowjetstaatsbürgerschaft
und perbot ihnen die Einreise in die Sowjet¬
union .

Zucker schwedisches Staatsmonopol .

Stockholm, . 21 . Feber . Die beiden Kammern
des Reichstags Genehmigten den Gesetzentwurf
der Regierung , mit dem ab 1. März dieses Jahres

auf ein Jähr das Staatsmonopol für die Zucker¬
einfuhr nach Schweden eingefuhrt wird . DieseS

Monopol wird dann auf die Zucker erzeugenden
schwedischen Gesellschaften unter der Bedingung
übertragen werden , daß sie den Rübenbauern
einen Minimalpreis von 230 Oere pro Zentner
garantieren .

taiM des westböludsdien Proletariats
Für Notfond und 40 Slunden - Wothe .

Verurteilung der bürgerlichen netze gegen Dr . Czedi .

Karlsbad , 22 . Feber . (Eigenbericht . ) In
ihrer Sitzung am letzten Mittwoch hatte sich die

Kreisvertretung der sozialdemokratischen Partei
für Westböhmen mit der gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen und politischen Lage beschäftigt , die durch
das starke Anschwellen der Arbeitslosigkeit und

durch die große Beunruhigung gekennzeichnet ist ,
die durch die Anschläge der reaktionären Kreise
gegen die Arbeitslosen hervorgerufen wurde . Die

Sitzung beschloß, die Arbeiterschaft Westböhmens
zu Protestkundgebungen gegen die Trei¬
bereien der tschechischen und deutschen bürgerliche »
Parteien und gegen die Berhetzungsnwthoden der

Kommunisten auszurufen .
Am Donnerstag wurden in den Bezirken die

entsprechenden Beschlüsse gefaßt und knapp drei

Tage genügten , um den ganzen Parteiapparat in

Bewegung zu setzen und den Beweis für die

Schlagfertigkeit der westböhmischen Parteiorgani¬
sationen zu erbringen .

Am gestrigen Sonntag marschierten in den

Städten Karlsbad , Chodau , Falke¬
nau » Graslitz , Königsberg und

Schlaggenwald viele tausende Arbeiter

auf » um i « wuchtigen Demonstrationen für die

Rechte der Arbeiter , für die Forderungen der

Arbeitslosen , Mr dle Einführung der 40 - Stuu - .
denwoche und Schaffung des Rotsonds einzu¬
treten , aber auch gegen die schamlos « Hetzerei
der tschechisch -bürgerlichen Presse , di « in den

deutsch-bürgerlichen Blättern verständnisvolles
Echo gefunden hat , « nd gegen die Versuch «, den

Arbeitslosen di « Gendarmen auf den Hals z «

hetzen , zu protestieren .
Die Kundgebungen waren massenhaft

besucht . In Karlsbad wurde die Rede dcS

Abgeordneten Genosten d « Witte durch Laut¬

sprecher der unübersehbaren Maste der Demon¬

stranten vermittelt . In Chodau sprach unter

lebhaftem Beifall Abgeordneter Genosse Katz zu

viertausend Demonstranten , in GraSlitz , wo

unter wiederholter Zustimmung der Demonstran¬
ten Genosse Horn referierte , hatten sich gleich¬
falls über viertausend Demonstranten auf dem

Marktplatz eingefunden . Zn Falkenau ver¬

mochte der riesige Saal des Bergarbeiterheimes ,
wo Genosse W o n d r a k sprach , die Teilnehmer
nicht zu fasten . Zn Schlaggenwald erörtete

Vor mehr als 700 Tellnehmern Gen . S ch u st e r

unsere Forderungen . Zn K ö n i g s b e r g, wo sich

über zweitausend Menschen eingefunden hatten ,

war der Saäl derart überfüllt , daß Hunderte kei¬

nen Einlaß finden konnten ; hier sprach Genoste
Lorenz aus Asch.

In Falkenau und Königsberg schlosten sich

an die Versammlungen DemoustrationS -
züge an , in denen ebenso wie bei den anderen

Kundgebungen Fahnen und Standarten getragen
wurden . In allen Versammlungen wurde fol¬

gende Resolution angenommen :

Entschließung .

Die heute zu einer gewaltige « Kundgebung

ihres Willens anfmarschierten Arbritrrmassen er¬

hebe « flammenden Protest gegen alle jene Par¬

teien , die angrfichtS der furchtbaren Notlage , in der

sich hunderttausende Familie « diese - Staates befin¬

den , ihre « Klassenegoismus toben lasse ». Sie pro¬

testieren dagegen , datz unter dem Borwand

einer schärfere « Kontrolle der Ernährungskarten -
bezirher Tausende arme Menschen , denen durch die

Krise jede Berdicnstmöglichkeit abgegrabeu ist , auS

der Fürsorgeaktion anSgeschieden wer¬

de « sollen . Sir prangern «S an , datz nach dem Wil¬

len des agrarischen RegiernngSchess und des agra¬

rischen Innenministers der Tschechoslowakei de «

Opfern der kapitalistische « Wirtschaftskrise di «

Gendarmen auf de « Hals gehetzt werde « .

Di « Bersammelte « klage « di « Bürger¬

parteien an , datz fie in der Zeit der wirtschaft ¬

lichen Hochkonjunktur keinerlei Borsorge

für di « zu erwartende Krise getrosten und

die Unterurhmerllassr jeder Beitragspflicht für die

Opfer der Krise enthoben haben . Sie erinnern

daran , welch « schwere Schuld die Bürgerpar¬
teien aus sich grnommen haben , als sie durch das

Gemeindefi nanzgejetz und dnrch di « Ber -

waltüngSresorm wichtig « Grundlagen der so¬

zialen Fürsorge in der Selbstverwaltung zerstörte «
und damit das Unheil der Kris « im deutschen Gebiet

noch ungemein vergröberten . Tie Versammelten er¬

heben die Forderung , datz der vom Fürsorge¬
minister Genossen Dr . Czech verlangte Notfonds

ehestens Gesetz werde , damit den Arbeitslose » «ine

bester « Hilfe zuteil toerden könne . Sie protestie¬
ren gegen di « schändlichen Versuche , die Kris « zum

Lohndrnck « nd also zur noch weiter « « Verelen -

dang der Arbeiterklaste auSzunützen . Sie versprechen ,
alle Aktionen der sozialdemokratische « Partei « nd

der Gewerkschaften gegen diesen Raubzug zu unter¬

stützen und nicht minder mit allen zweckdienlichen
Mitteln die Aktion für die Einführung der gesetz¬

lichen Vierzigstundenwoche vorwärts z «
treiben , damit wenigstens ei « Teil der Arbeitslosen
wieder in den Produktionsprozeß zurückgeführt wer¬

den könne .

Mit tiefster Entrüstung weisen die hektt «

versammelten Arbeiter die Infam « '
Hetz « zurück , die von de « Besttzparteitn unter

Führung der Partei der Restgutbaro « « gegen de «

Minister Genossen Dr . Ezech getrieben

wird . - Li « brandmarken die Durchkreu¬

zung der sozialen Maßnahmen des Für -

sorgeministrrS dnrch dir Brrtrrter der Agrarier im

Ministerrate und sprechen der sozialdemokratischen

Partei und vor allem dem Vorsitzenden der deut¬

schen sozialdemokratischen Partei , Genoste « Dr .

Ezech . für seine rastlose , hingebungsvolle und

schwere Tätigkeit im Ministerrate zugunsten der

Arbeitslosen Dank « nd Vertrauen auS . Tie

erwarten , datz Genoste Dr . Ezech di « gerade in die¬

ser Zeit eminent wichtige Führung deS Für -

sorgcministrriums nicht einem Feinde
der Arbeiterklasse überlasse « werde

und erklären , datz sie selbst alles unterstütze « wer¬

den , was geeignet sein kann , den Ansturm der Ar -

brttergegner auf diese Position zurückzuwersen . Ti «

rufen alle heut « noch AbseitSstehenden und alle Ver¬

irrten aus der Arbeiterklasse aus , sich in den Reihen

der Sozialdemokratie zum Kampfe gegen das AnS -

bcutertum , zum Kampfe aber auch gegen die unter

kommunistischer oder nationalistischer Flagge mar¬

schierenden Helfer des Ausbeutertums zusammenza -

schlietzen . Tie stellen dir Schuld des kapitalistische »
Systems an dr « furchtbaren Röten der ganzen Welt

fist und erklären , nach den Prinzipien der Sozial¬

demokratie dafür zu arbeite «, datz an dir Stell «

dieses verruchten Systems das der Planwirtschaft

« nd der menschlichen Freiheit , die Ordnung deS

Sozialismus , trete .

Die Regierung und alle , di « «S sonst angeht ,

solle « die heutigen Kundgebungen alS erste große

Mahnung erkenne «. Tie sollen gewarnt , sein ,

« och weiter auf die Langmut der Ar¬

beiterklasse zu bauens

♦

Sowohl der Aufmarsch der Mafien , wie der

Verlauf der Versammlungen vollzog . sich voll¬

kommen planmäßig . Die gut oisziplinierten
Ordnerschaften verhinderten die Storungs¬
versuch e,drr Kommunisien , die es bei

sonders auf die Versammlungen iu C h o da u

und Graslitz abgesehen . hatten , während > sie
der Karlsbader Demonstration auswichen .

Die Kundgebungen haben in der ganzen Be¬

völkerung größten Eindruck hervorgerufen
und gezeigt , daß das Vertrauen der . Arbeiter¬

massen zur sozialdemokratischen - Partei unerschüt¬
tert ist !

Schutzbund- Generalappell .
Wien , 21 . Feber . Am Arbeiterhesm im XVI .

Wiener Bezirk fand gestern ein sogenannter Ge¬

neralappell des Wiener republikanischen Schutz¬
bundes statt , bei dem Dr . Otto B a b e r erklärte ,
es wäre unrichtig zu vermuten , daß die Heim¬
wehren an keinen Putsch mehr denken, weil sie

sich ruhiger verhalten und well Starhemberg

weniger spricht oder iy seinen Ausführungen be¬

scheidener ist. Dr . Bauer appellierte an die Füh¬
rer des republikanischen Schutzbundes , gerade in

diesem Augenblicke die Ereignisse mit . der größten
Vorsicht zu verfolgen , nicht den Gedanken an die

Verteidigung der Republik aus dem Kopf zu ver¬

lieren und nicht zu erlahmen in den Verteidi -

qungsmaßnahmen .

Ein „ dcmohraflsdicr “
Sdilldknappc
der Dankdirektoren .

Die Verhandlungen , die gegenwärtig i >.

einem Ausschuß des Abgeordnetenhauses über
das Bankengesetz stattfinden , geben Gelegen¬
heit die deutschbürgerlichen Parteien des Lan¬

des und ihre Presse an der Arbeit zu sehen .
Insbesondere ist es der neue Abgeordnete der

Deutschen Arbeits - und Wirtschastsgemein «
schäft , dessen RÄwir und Artikel nicht unbeach¬
tet bleiben sollen .

- Bereits als die ersten Meldungen über

ein beabsichtigtes Kartellgesetz in die

Press « gelangten , war Herr Dr . Muher am

Platze , um die Oeffentlichkeit nicht etwa auf
die schädlichen Wirkungen der Kartelle auf¬
merksam zu machen , sondern — um für die

Kartelle Schonung zu erbitten . Die Bevölke¬

rung weiß , welch schweren Schaden die unge¬

zügelte Gewinnsucht der Kartelle für die

Volkswirtschaft mit sich bringt , daß die Kar «

tcllmagnaten den Konsumenten rücksichtslos
ausbeuten , seine Konsumkraft schwächen und

so die Wirtschaftskrise noch verschärfen . Auf¬

gabe einer pflichtbewußten Journalistik muß es

alsp sein , die Oeffentlichkeit auf die schädliche
Rolle der Kartelle äuhnerksam zu machen und

w für ein Gesetz zu wirken , das den Mißbräu¬
chen der Kartelle steuert . Herr Dr . Bacher

aber tat das . Gegenteil . . In der „ Bohemfa "
vüm 8. . Jänner . 1932 machte er . sichgeradezü
lustig über die ängstlichen Vorstellungen , die

nran von den Kartellen gemeinhin habe , in

dem er schrieb :

Zn - er Vorstellung - er breiten Massen leben

die Kartelle als Vampyre , die ausschließlich , be¬

dacht sind , - en Konsumenten das Blut aüS dem

Körper zu sangen und sich durch hochgehalten «
Preise rasch und so ausgiebig wie nur möglich zu

bereichern .

Statt also mit aller Kraft für ein Kar¬

tellgesetz einzutreten , um die Bevölkerung vor

den Blutsaugern zu schützen, die in einer Zeit
größter Arbeitslosigkeit sich an . hungrigen
Menschen noch mästen , vollführt Herr - Doktor
Bacher eine Ehrenrettung der Kartelllapitvli -
sten und entpuppt sich dadurch als das , was

er ist, als der Vertreter der deutschen Groß¬
bourgeoisie , die nichts anderes im Kopfe hat

als ihren Profit zu sichern und wenn da -

beidas ganze deutsche Volk zu

Grunde ginge !
In der Arbeits - und Wirtschaftsgemein¬

schaft scheinen die kapitalistischen Auffassungen
des Herrn Dr . Bacher merklich an Boden ge¬

wonnen zu haben . Vom 22 . bis 24 . Jänner
hielt die D . A. W. G. in Prag eine Tagung
ab , in der eine Entschließung zur Annahme
gelangte , in welcher es unter anderem heißt :

Di « DAWG warnt , - i « herrschen - « Not zur

Durchsetzung gewagter wirtschaftlicher Doktrinen

rein klcssseymäßiger Weltanschauungen zn miß¬

brauchen . Eindringlich muß besonders
vor einer Erweiterung staatlicher
EingriffSbefngnisse in - I « Wirt¬

schaft gewarnt werden .

Während also der Privatkapitalismus ,
insbesondere das private Finanzkapital zu¬

sammenbricht , die Krise des kapitalistischen
Kredits alle Auswege , die aus der Wirtschafts¬
krise hinausführen könnten , versperrt , während
nichts anderes übrig bleibt , als daß der

Staat in dieses Chaos ein greift ,
will die D. A. W. G. von einem solchen staat¬
lichen Eingriff nichts wissen : der Pridatkapi -
talismus soll uns weiter in Grund urw Bo¬

den regieren , eS sollen weiter Hunderttausend «
von Menschen arbeitslos sein mck > hungern —

laßt sie betteln gehen , wenn st « hungrig sind
— aber nur keine „ Erweiterung staatlicher
Eingriffsbefugnisse in dit Wirtschaft " . Oede¬

ster Manchester - Liberalismus in einer Zeit ,
wo ohne Eingriff des Staates in das Wirt¬

schaftsleben die ganze europäische Kultur zum

Teufel ginge!
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Dieselbe erzkapitalistische Haltung des

Herrn Dr . Bacher kann man auch beim Ban¬

kengesetz beobachten . Die sozialdemokratischen
Parteien haben sich bemüht , dahin zu wirken ,
daß die Bankbeamten die Folgen der even¬

tuell notwendig werdenden Sanierung einer

Bank nicht zu spüren bekommen . Das aber

gerade ist es , was Herrn Dr . Bacher nicht ge¬

fällt . Er hat am 16 . Feber im Parlaments¬
ausschuß eine Rede gehalten , in der er , nach
dem Bericht der „ Bohemia " folgendes sagte :

Was die Durchbrechung bestehender Verträge
betrifft , so ist gewiß nichts dagegen einzuwenden ,
daß bei einem in Schwiermkerten geratenen Insti¬
tut die bestehenden Verträge einer Abänderung
unterzogen werden . Doch muß vom Stand -

punkt der Regie dann das gleiche
Maß an alle Beamten gelegt werden .

Herr Bacher will also nicht nur die lei¬

tenden Beamten , er will alle Beamten für
eine schlechte Bankpolitik büßen lassen , obzwar
die subalternen Beamten naturgemäß keinen

Einfluß auf die Kreditgewährung einer Bank

haben . Sie sind zwar nicht schuld an

einem eingetretenen Bankenzu -
fammenbruch , aber sie sollen es

büßen : das ist der Standpunkt des Herrn
Dr . Bacher .

Um das unerhörte Vorgehen dieses
deutschburgerlichen Abgeordneten zu verstehen ,
muß man Wilsen , daß Herr Dr . Bacher und

mit ihm seine Partei dann , wenn sie die Stim¬

men der Bankbeamten brauchen , sich als die

besten Freunde dieser Angestelltenschicht aus¬

spielen . Bor uns liegt ein Flugblatt der

DAWG aus den letzten Gomeindewahlen in

Prag im September 1931 , in dem es heißt :
Die deutschdemokratische Freiheitspartei , di «

seit ihrer Gründung sich stet » der Interesse « der

Baukbeamtrn warm angenommen hat , di « ihr «

Pflicht in jeder Beziehung an ihren zahlreichen
Angehörigen aus vankbeamtenkreisen gewissenhaft
erfüllt , fordert von Euch im Zeitpunkt der Wah¬
len Euer vertraue » !

Die Bankbeamten , die etwa auf dieses
Flugblatt hineingefallen sind und bei den Ge¬

meindewahlen keinen anderen Kandidaten

ihres Vertrauens für würdig erachteten als

die Parteifreunde des Herrn Dr . Bacher , sehen
jetzt , wie sie betrogen worden sind . Sie waren

gut genug die Herren von der DAWG wählen
zu dürfen , dafür läßt sie ihr guter Freund
Dr . Bacher jetzt , wo er und seine Partei die

Bankbeambenfreundlichkeit , deren sie sich rüh¬
men , zeigen sollten , wo eS darauf ankäme zu

zeigen , daß dre DAWG „ihre Pflicht in jeder
Beziehung an ihren zahlreichen Angehörigen
aus Bankbeamtenkreisen gewissenhaft erfüllt ",
jetzt in der Zeit der Not lassen sie die Bank¬

beamten kaltblütig im Stich .
Der Herr Dr . Bacher ist noch nicht lange

Abgeordneter , aber er entwickelt sich prächtig .
Wohl war sein Vorgänger , Herr Prof . Kafka ,
auch ein bewußter Bürger , ein Vertreter bür¬

gerlicher Klasseninteressen , aber er verstau es

sehr wohl durch eine gewisse Geschmeidigkeit,
Klugheit und durch kulturellen Anstrich sich
den Anschein zu geben , daß er die Interessen
der mittelständischen Intelligenz , der Beamten

und Angestellten wahre . Er hat sich auch nicht
wenig darauf zugute getan , daß er während
des Bankbeamtzenstreiks 1921 — eine er¬

folglose Intervention unternommen hat ,

von der die Deutschdemokraten ein Jahrzehnt
gelebt und worauf sie sich bei allen Wahlen
seither immer wieder berufen haben . Herr
Dr . Bacher glaubt die kluge Rücksicht , die sein
Vorgänger geübt hat , außer Acht lassen zu
können . Er fühlt sich so sehr als der Vertre¬
ter der Banken , daß er es gar nicht mehr ver¬

heimlicht . Die Mittelschichten , die der DAGW

heute noch nachlaufen und sie als die Partei

In einer der letzten Folgen des „ Tag " fin¬
det es ein sicherer Rüdiger — der mit seinem
schlichten teutonischen Namen vielleicht 6er -

mak oder so ähnlich heißt — für notwendig ,
die Dummheiten und Niederträchtigkeiten der

„ Freien deutschen Schule " über die „ Pädago -
gffche Woche " in Brünn zu verteidigen . Einem

Hakenkreuzhirn ist einfach der Inhalt der Be¬

griffe Demagogie und Mißbrauch nicht beizu¬
dringen . Demagogie und Mißbrauch ist es , wenn

man etwas verbirgt und verschleiert , der „ Tag "
und die „Freie deutsche Schule " sollen einen

Teilnehmer bringen , der bei der A n m e l d u n g

zur „Pädagogischen Woche " nicht wußte , daß er

an einer sozialdemokratischen Veranstaltung teil¬

nimmt . Solange sie das nicht können , sind alle

ihre HakenkreuAschreibereien plumpe Lügen , be¬

rechnet für die , die nicht alle werden . Der Miß¬
brauch neutraler Lehrerorganisationen existiert
ebenfalls nur in den Köpfen einiger Ritter vom

Hakenkreuz , die nicht verschmerzen können , daß
die sozialistischen Lehrer wieder auf dem Kampf¬
plan stehen und , wie die Brünner Veranstaltung
neuerdings bewiesen hat , mit ihrer Arbeit bet

der fortschrittlichen Lehrerschaft Zustimmung
finden .

Der „ Tag " schreibt . . .
Warum wir zu dieser Notiz des „ Tag "

neuerdings Stellung nehmen , sei auch gesagt . ES

handelt sich unS diesmal nicht um die „ Päda¬
gogische Woche " , daß sie von den Hakenkreuzlern
und anderen völkischen Lehrern zum Gegenstand
der Erörterung gemacht wird , beweist für sich
allein , daß diese Veranstaltung Beachtung ge¬

funden hat . Wir antworten nur deswegen , weil

der „Tag" von der Wiener Schulreform
spricht wie der Blinde von der Farbe . Er schreibt:

„ Aus lauter Theorien läßt sich keine Reform
machen , man muß sie in die Tat umsetzen , aller¬

dings nicht so wie im roten Wien , wo die Reform
ins Spielerische ausartete und die Ausgetretenen
deshalb mit Rechtschreiben , Rechnen . und anderen

Gegenständen auf dem Kriegsfüße stehen . In
Wien bricht eben die „gemachte " Schulreform
zusammen . "

Die Lehrer urteilen .

Wie diese zusammenbrechende Schulreform in

Wahrheit ausschaut , wird aus den folgenden
Urteilen sehr deutlich ersichtlich ; sie haben den

Vorzug, aus n i ch t sozialistischen , ja zum Teile

völkischen Kreisen zu stammen . So schreibt
der „ Vereinsbote " , die Wochenschrift des Kathol .
Lehrervereines in Württemberg vom 25 . Mai

1928 :

„ Das Schulwesen Wiens . . . Die Auswir¬

kung der Reform ist für den Besucher deutlich

spürbar . ^Ueberall sieht man gesteigerte Aktivität

und eine innere Anteilnahme der Schüler , eine

Frische , Herzlichkeit und Freudigkeit der Lehrer ,
um die man ein Schulwesen beneiden könnte . "

Die „Schlesische Schulzeitung " ( Breslau )
vom 4. Oktober 1928 schreibt :

der , deutschen Intelligenz betrachten , weichen

daraus ihpe Lehren ziehen . Sie werden erken¬

nen , daß ihre soziale Lage im Widerspruch
steht zu der rein kapitalistischen Politik der

DAWG , zu dem neuen Kurs des Herrn Dr .

Bacher und werden die Vertretung ihrer
Interessen dort suchen , wo sie allein Schutz
finden können vor einem rücksichtslosen Geg¬
ner : bei der Sozialdemokratie !

. Es sicht fest, daß in Wien zu rechter Zeit ,
an rechtem Platze von großen Persönlichkeiten tat¬

kräftige Arbeit vollbracht worden ist. Der Besucher
empfängt einheitliche Eindrücke . Das ist schon viel

wert . . . Die Schul « ist dort stark in die Gegen¬
wart eingewurzelt und fest mit der Zukunft ver¬
ankert worden . "

Die „ Deutsche Büraerschulzeitung " ( Brüx )
vom 15 . Jänner 1929 schreibt :

„ . . . Volk und Lehrerschaft arbeiten in innigem
Zusammenhang an diesem großen Wecke . . . Die

Reform der österreichischen Bürgerschule ist sozial
und fördert Landwirtschaft und Gewerbe . Sie ist
billig , enflastet die unteren Klasien der Mittel¬

schule und füllt die Oberklasten derselben mit gu¬
tem Schülermaterial . Sie entspricht dem Ge¬
danken „Freie Bahn dem Tüchtigen " und wirkt

fürsorglich , weil die Kinder drei , bzw . vier Jahre
länger unter der elterlichen Hut bleiben können .
Sie hebt endlich das Niveau der Volksbildung " .

So könnten wir noch eine ganze Reche von
Urteilen über die Wiener Schulreform angeführt
werden , wir wollen aber bei diesem stehen blei¬

ben , weil die Schriftleituna der „ Deutschen
Bürgerschulzeitung " in völkischen Händen ist und
weil wir es hier mit einer einheimischen Lehrer¬
zeitung zu tun haben . Die albernen Märchen
von der schlechten Rechtschreibung der Wiener

Schüler , erfunden wahrscheinlich von einem ver¬

knöcherten Hofrat , find im Munde eines in der

Schulpraxis stehenden Lehrers nichts als ge¬

hässige Unwahrheiten , denn die Rechtschreibung
ist das wundeste Kapitel des deutschen Sprach¬
unterrichtes , alle ernsthaften Lehrerverbände wei¬

sen ununterbrochen auf die Notwendigkeit der

Aenderung unserer Rechtschreibung hin. Erft in
der letzten Zeit ist der große Leipziger Lehrer¬
verein mit ganz bestimmten Vorschlägen an die

maßgebenden Schulbehörden und an dre Oeffent -
lichkeit in dieser Sache herangetreten . Vielleicht
ist davon auch etwas bis Graupen vorgedrungen .
Mit der Rechtschreibung haben alle deutschen
Lehrer chre Plag «, sie ist nicht ein Kapitel der

Schulreform , sondern der Reform unserer
Rechtschreibung . Im Lichte der Wahicheit
besehen , stellt sich dimer Borwurf nur als bös¬

willige Herabsetzung dar . Auf das andere Ge¬

wäsch von der zusammengebrochenen Wiener

Schulreform wollen wir nur mit den Worten

der „ Deutschen Bürgerschulzeitung " antworten :

„ . . . Sie hebt endlich das Niveau der Volksbil¬

dung . " Die völkischen Lehrer mögen die Sache
am besten untereinander auSmachen . Sicher ist
jedenfalls : Einer von beiden muß di «

Unwahrheit sagen .
Die Frage der Anstellung junger Lehrer , die

vom „ Tag " angeschnitten wirb , zeigt doch am

deutlichsten, wie unernst es ihm mit den wick -

lichen Problemen zu tun ist . Oesterreich und alle

anderen Länder werden von emer furchtbaren
Arbeitslosigkeit gegeißelt . Unter diesem schreck¬
lichen Druck ist auch Wien gAvunaen , die An¬

stellung der Lehrer auf das Mindestmaß einzu¬
schränken . Darrn eine Schuld der Sozialdemo -

Die ArmenbScher und die Nationalsozialisten .
„Pädagogische Woche " und Wiener Schulreform .

kratie zu sehen , dessen kann nur ein Hakenkreuz¬
gehirn fähig sein . Vielleicht ist die Sozialdemo¬
kratie auch daran schuld , daß die Bereinigten
Staaten von Nordamerika 10 Millionen Arbeits¬

lose haben und manche Städte dort ihren Lehrern
den Gehalt schuldig bleiben .

Herr Abg . Simm ! Sie haben dar
Wort :

In Braunschweig kürzt Ihr Parteigenosse —

BolksbildungSminister Klagge » — die Lehrer -
gehAter .

Dem , ^Tag " empfehlen wir , in Schulfragen
weniger von Wien und mehr von Thüringen
und Braunschweig zu reden . Wir haben in

diesen Blättern schon öfter die hakerckreuzlerische
Schulschande aufgezeigt und können es uns da¬

her ersparen , neuerdings darauf einzugehen .
Nicht verschwiegen darf aber folgende Tatsache
werden . In Braunschweig kam nach dem Re¬

gime Franzen der hakenkreuzlerische Volks¬

bildungsminister KlaggeS , er ist eine beson¬
dere Zierde der Nazis . Ihr politisches Dasein
bestreiten die reichsdeutschen Hakenkreuzler zum

großen Teil aus den Brüniuaschen Notverord¬

nungen . Durch diese werden den Lehrern ihre
Gehälter nicht unwesentlich herabgesetzt . Daneben '
wird aber m Nazi - Braunschweig den Lehrern
durch eine Sonderkürzung der Leibriemen

noch enger geschnürt , da „ . . . zur möglichsten Er¬

zielung eines Ausgleichs zwischen Einnahmen
und Ausgaben im Staatshaushalt neben der

stäcksten Drosselung aller Ausgaben auf Sonder¬

kürzungen der Beamtengehälter nicht verzichtet
werden kann . " Die anderen Länder haben Son¬

derkürzungen bei den Beamten in Abzug gebracht ,
Nazi - Braunschweig hat den besonderen Ruhm ,
eine Ausnahmsstellung einzunehmen . Als Oppo¬

sition ziehen sie in der Reichspolitik Nutzen aus

den Notverordnungen , und nicht zuletzt sind ge¬
rade die Notverordnungen starke Wurzeln ihrer
politischen Kraft . Als Verantwortliche allerdings

- gn lsteu
'

sticht mit den Früchten Brü -

ningscher Nowerordnungsvolitik , sondern über¬

trumpfen sie durch eigene Notverordnungen .
Auf den Vorwurf der Verteilung von Geld¬

prämien an nur sozialdemokratisch oraanisierte
Lehrer haben wir hier auch schön' aeantwortct und

dabei nachgewiesen , daß die völkischen Lehrer ver¬

hältnismäßig mehr Prämien erhalten wie die

sozialdemokratisch organisierten . Dasselbe ist mit
dem Schwindel der Versetzungen und Quälereien
der völkischen Lehrer durch die Vorgesetzten . Wir

wiederholen noch einmal : Namen nennen !

Wir können diese Frage leckmrubia stellen , weil

die Hakenkreuzler keine Namen nennen können .

Umgekehrt aber sind wir in der Lage , aus Braun¬

schweig eben wieder einen Fall zu melden , daß
aus dem braunschweigischen Regierungsaaparat
der letzte Sozialdemokrat , Oberregierungsrat
Q u c cf, verjagt wurde .

Dar Ideal hakenrremlerlscher Schüler *
türsorge :

Armenbücher und Armenhefte .

Zum Schluß ein Wort über den Vorwurf ,
daß die Gemeinde Wien den Grundsatz der Un¬

entgeltlichkeit der Lernmittel für alle Schüler
streng durchgeführt hat . Diese Bemeckung be¬

leuchtet blitzartig die schulpolitische Verlogenheit
des Nationalsozialismus . Alle fortschrittlichen
Lehrerverbände begrüßen die Einführung der

Unentgeltlichkeit der Lernmittel für alle Kinder ,
ja e8 gibt nationalsozialistische Gemeindefunk¬
tionäre , die sich darauf etwas einbilden , daß auch
sie bei der Durchführung solcher Beschlüsse Mit¬
wirken konnten , und der „ Tag " schämt sich nun

nicht , die so verwendeten Geloer als Verschwen¬
dung zu bezeichnen . Die Sozialisten sind nicht
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Jan Hus/Der letzte Tag
Ein tiesdiK &uldierDoman v Oshar Wöhrle

( Setlag . Dci Bücherktei »", S. m. 6. H. , Berlin SW 61. )

„ Es mußte so kommen . Es konnte kein an¬

deres Ende nehmen . Wo Gott eine Kapelle hat ,
baut der Teufel sein Münster daneben . Und

das Münster dieses gelahrten Magisters war

groß . Ich hab seinen Zulauf vor drei oder vier

Jahren in Prag gesehen . Gewaltiglich war ' s .

Gewaltiglich auch , wie er gegen den Papst alS

Antichrist geschrien . "
„Hast du ihn denn verstanden ?" fragt Bla -

rer , ein Dolmetsch deS Olmützer Legaten .
„ WaS soll ich ihn nicht verstehen , ich bin

doch selber ein Böhm ! "
„ Pater Pirmin ein Böhm ! " lacht der

Schuuheiri . „Jetzt begreif ich erst , warum ' s im

Sprichwort heißt : Deutsche Fasten , welsche An¬

dacht , eine schwäbische Nonne , eine polnische
Brücke und ein böhmischer Mönch gelten eine

Bohne ! Haha , Pater Pirmin ein Böhm ! "
„ Was ist da zu lachen , Ketzergäuche . Ir¬

gendwo muß ein jeder daheim sein , wenn er aus

Mutterleib kommt . WaS kann ich dafür , daß
meine Wagel in Böhmerland gestanden ; deine »

du rotznäsig Einbein , stand wahrfcheknts in Rar «

renland ! "
- Du wolltest doch von deinem Hus er¬

zählen! "
„ Ja , von seinem Papstgeschrei ! "
„ Bon Prag ! "
„Schreit nicht gleich zu dreien auf einmal !

Ich bin nicht taub . Denn wenn ich taub mär ' ,

halt ' ich damals nicht gehört » wie nach einer sei¬

ner Predigten ein eisgrauer Bauer zu ihm kam

und sprach : Mein lieber ehrlicher Herr Magister ,

sag uns doch aus Böhmisch, was heißt denn ein

Papst oder ein Kardinal ? Du hast doch sicher
schon manchen von ihnen gesehen , daß du in

einemfort von ihnen predigst und redest . Sagt

Magister Johannes : Mein lieber , guter Mann ,

ich habe weder Papst noch Kardinal gesehen und

begehr sie auch nicht zu sehen. Der Bauer sagt :
Warum dann predigst du von ihnen und lästerst
den , den du nicht gesehen oder probiert hast ?
Ich bin , traun , einmal mit meinem Vater zu

Rom wallfahrten gewesen und hab den Papst
gesehen und auch etliche Kardinale . Ich meine ,

sie seien andächtige Leute , ich hab « ihresgleichen
nicht gesehen. Sagt Magister Johannnes : Mein

lieber Alter , dieweil sie dir also Wohl gefallen ,
so, zeuch wieder hin und bleib bei ihnen ! Der

Bauer sagt : Lieber Meister , ich bin nun alt und

kann nicht so feindlich weit ziehen . Du aber hast

jüngere Beine , gehe du hinein , und was du all -

hier von ihnen kosest , schmier' s ihnen dort ins

Maul , sie werden dir halt ein Antwort daruf

geben ! Nun , der Magister brauchte gar nicht
bis nach Rom . Er hat die heilige Stadt schon

auf halbem Wege , nämlich hier in Konstanz, ge¬

troffen . Aber die Antwort , von der der einfäl¬

tige Bauer sprach , ist genau so ausgefallen , als

ob sie am Tiberstrande gegeben worden Ware . "

„ Du heulst wohl ? "
„ Das zwar nicht , ihr Liebden , ich habe bloß

Heuschnupfen. Aber eS ist mir so eng und zwäng
in meiner Kutte ! "

„ Oho! "
, ^Fa, oho ! Oho , oho , es kommt di « Zeit , ist

zu menen , wo man gut tut , jedes seiner Worte

auf die Goldwaage zu legen . Wie steht bei Mat¬

thäus geschrieben , nicht bei Matthäus am letz -
ten , sondern im zehnten Kapitel , DerS siebzehn
und denen , di « darauf folgen : Nehmet euch aber

in acht ^vor den Menschen! Denn überantwor¬

ten werden sie euch den Gerichten , und in ihren

Synagogen werden sie euch geißeln . Es wird

aber ein Bruder den andern zum Tod überant¬

worten , und der Vater den Sohn , und die Kin¬

der werden sich empören gegen die eigenen Eltern

und sie dem Tod « weihen . Und deS Men¬

schen Feinde werden seine eigenen
Hausgenossen sein ! Auf das Wort ge¬
nau ist es Jan HuS ergangen . Seine Brüder ,
sein « eigenen Hausgenossen , haben ihn dem Tod

in den Rachen gehauen ! "
„Vergiß aber ja nichts schreit,der Dolmet¬

scher Blarer , ,Haß diese sein « Brüder , di « ihn
anS Mester lieferten , durchwegs Pfaffen waren ,
kein einziger Laie darunter ! "

„ Jawohl ! " schießt der Schneizerchöfer einen

Bolzen , „ in der Wut mag geschehen, was will ,

irgendwie stecken immer « in paar Pfaffen da¬

hinter ! "
„Zuviel der Ehre " , lächelte Pater Pirmin

schmerzlich, „ wir sind wohl auch Schuld , daß
Tag und Nacht wird ? "

„ Nein , daran seid ihr unschuldig . Das ist
aber auch das einzige . Weiß Gott , wenn es in

eurem Belieben stünde , die Sonne scheinen zu

machen , das gäbe teuere Sommer ! " krähte Stösst .
„ Aber daß H« S brennen muß , daran haben

du und deinesgleichen tüchtig mitgeholfen !^
„Lästere mich und Sankt FranziÄi Orden

nicht , geiferndes Einbein ! Wenn du vielleicht
die Predigermönche meinst , da könnte es stim¬
men . Aber an uns Büßern und Barfüßern ist
noch kein Falsch und kein Tadel erfunden ! "

„ Geh mir von der Krücke ! Ob braune

Kutte , oL schwarze , ob weiße ! Aufs Futteral
kommt ' s nicht an . Der Schelm ist jedeSmal der

gleich «, der drin steckt !"
„ Herr , vergib diesen Schandmäulern ! Ihr

Spatzenhirn weiß wirklich nicht , was ihre Koh -
lerlippen tun ! "

„Wicklich . das wissen wir nicht , du bald

Platzende Malter ! Aber das wiflen wir , die

Ketzerprozesse hat nicht der Papst , sondern di «

habt ihr Mönche erfunden ! "
„ Jawohl , Stösst ! " bekräftigt der Schneizen-

Höfer . „Diese verfrestenen, versoffenen , verhur -
ten Mönche waren ' s , und der Teufel hat ihnen
dckbei die Laterne gehalten ! "

„ Wenn der Teufel die Mönche reitet , so
reitet er sie eben rechtschaffen !" stichelte der
Blarer .

„ O verderbend « , zerscherbende Welt ! " seufzt
Pater Pirmin , die Augen zur schön geschnitzten
Balkendecke erhoben . ' „ Wie ging ' S uns armen

Nachtrab Christi , wenn nicht Vas Hambacher
Blut und wenn nicht die guten Wecke wären ! "

„ Hört , hört ! Die guten Wecke ! Aber nicht
eure , sondern di « der andern . Dafür habt ihr
zwei Hände , eine zum Nehmen und eine zum
Behalten ! "

Die Runde lacht über StössiS Witz.

^ Der Gerechte muß viel leiden ! " jammert
der Mönch .

„ Besonders , wenn er solch einen schweren
Schnappsack trägt . WaS hast du eigentlich darin ,
frommer Baler ? "

. Mas wird groß drin sein " , sagt frech der

Stösst . „ Bier Sachen , die sich gleichen , wie eine

Nonnenfrommheit der andern : Raubgut , Juden¬
gut , Pafsengut , Klosterbeute ! "

„Beleidige den Geweihten des Herrn nicht ,
auf daß es dir nicht gehe wie Korah , dem Sohne
Jishars , des Sohns KahathS , deS SohnS LeviS ,
samt Dathan und Abiram , den Söhnen Eli . ' . bs

und On . dem Sohne PelethS , den Söhnen
Rubens ! "

„ Bon wegen der Rotte Korahs ! Lenke nicht
listig ab , Schwämmlein , vollgefogenes ! Hand
auf deine geschorene Platte , WaS ist drin im

Sack ? ! "

„ Meine armselige WeKehrunaist darin . Ich
habe heut schon einen stattlichen Mackch getan . "

„ Wo kommt dein ächzendes Gestänge her ,
wenn man es wissen darf ?"

„ Gradenwegs aus M«ßkirch . "

( Fortsetzung folgt . )
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Eisenbahner heraus ! Gebt Suren Willen kund ! Beteiligt Such zahlreich !
Die im ZentralvrrtrauenSmänner - Anssch utz vertretenen Eisenbahnerorganisationen be¬

rufe « sür

Donnerstag , den SS. Feber 1932 , um 18 Uhr in den Saal der Radio -
Palastes in Prag - Weinberge , Fochova tt . , eine

gemeinfame WMmlW Ott MoönötOitiiH
der Staatrbahndirettionsbereiche Prag - Süd und Prag - Nord

mit nachstehendem Programm ei «:

1. Die fortschreitenden Verschlechterungen der wirtschaftlichen und rechtlichen Verhältnisse
der Eisenbahnbediensteten ;

2. Novellrerung der Reg . - Bdg . Nr . 15/27 ;
3. Reorganisierung der Staatsbahne « .
Zutritt zu dieser Plenarversammlung haben nur Mitglieder der gefertigten Organisationen

auf Grund des Vorweises ihrer Mitgliedslegitimation . Ohne diese Legitimation wird niemand

zugelasse «.
Die organisierten Eisenbahner haben sich auch bei folgenden Kundgebungen zahlreich ein¬

zufinden :

Freitag , deu SS. Feber 1932 in Pilsen , Königgratz , Brünn und Slmütz
Sonntag , deu 88. Feber 1932 in Pretzbnrg und Kascha «.

Di « Versammlungslokale und die Stunde des Beginnes dieser Kundgebungen wird in der

Tagespresse , fallweise mittels Flugblätter bckanntgcgcben werden .

Die Ordnergruppe findet sich eine Stunde vor Stattfinden der Kundgebungen in de « in

Betracht kommenden Lokalen «in .

Die in Betracht kommenden Ortsgruppen der gefertigten Organisationen haben auf Grund

dieser Kundmachung das Notwendige zu veranlassen , daß der Besuch der obangeführten Plenar¬

versammlungen ei « zahlreicher ist . Die in den einzelnen obangeführten Orten befindlichen Orts¬

gruppen haben die Vorbereitungen im Einvernehmen zu treffen .
’

„ Federace strojvüdcü v t S . R. ” „ Jednota zaiuestnancü cs . drah . ”

„ Spolek cs . üred . zelezniCuiho . ” „ Spolek stredoSkoi . üred . zel . v C. 8 . R. "

„ Svaz Lidovych zeleznifärü . ” , „ Unie zeleznicnich zamestnancü . ”

» Verband der Eisenbahner i . d. C. 8 . R. ”

aus Verschwendungssucht für diese Einführung ,
sondern haben chre guten Gründe . Es güt zu¬
nächst den Begriff der „ Armenbücher " aus den

Schulen hinauSzutreiben . Nicht Gnade , sondern
Recht muß dem Kinde zuteil werden . Auf diese
Weise wird die Volksgemeinschaft , von der die

Hakenkreuzler so viel zu reden wissen , vorbereitet ,
verwirklichen aber wird sie der Sozialismus
durch Aufhebung aller Klassenunterschiede. Was

haben die „Armenhefte " , deren Einführung der

„ Tag " wieder fordert , nicht schon alles angerich¬
tet , wie viel Aerger für den Lehrer und wie viel

Kammer für die Kinder hat dieses Erbstück völ¬

kischer Erziehungskunst nicht schon verursacht .
Des zu verewigen , ist die neueste Forderung
unserer Hakenkreuzler .

Es wird immer deutlicher , daß das , waS die

Nationalsozialisten reden , Blech ist . Hoffentlich
erkennt dies bald jener Teil des deutschen Volkes ,
der ihren Schalmeien heute noch Gehör schenkt
und dann wird ihr krampfhaftes Streben nach
Macht in Ohnmacht enden .

Tardieu an der Spitze des neuen Kabinetts .
Marine * und Mlttürlnttfahrtministerium aufgelaffen .

Der Schrei nach dem Henker .
Wien , 22 . Feber . In einer Versammlung

r . in Groß - WolkerSdorf setzte sich gestern Bun¬

deskanzler Dr . B u r e s ch neuerdings für
die Einführung der Todes st rase
in Oesterreich «in . Er erklärte u. a. , man

werde die Todesstrafe nur in vollkom¬

men geklärten Fällen verhängrn , also
nur dann , wenn « in Justizirrtum aus¬

geschlossen ist und der Verbrecher ein

normaler Mensch war . Auch soll das

Staatsoberhaupt in berücksichtigungswürdigen
Fällen durch « inen Gnaden « kt di «

Todesstrafe in eine Kerkerstraf « verwandeln

können . Ter Regierung liegt « S fern , dem

Volke ihren Willen aufzudrängen , « S soll daher
daS Volk selbst entscheiden . Wir

haben die Absicht , uns an das Volk mit der

\ ' Anfrage zu wenden , ob es mit der Mederein -

führung der Todesstrafe in Oesterreich «inver -

standen ist . Das Volk «ntscheide . Die Tobe » ,

straf « ist « in Gebot der Stunde .

Der Ruf wach dem Henker — das ist daS

„Positivste ", das man seit langem von der

österreichischen Regierung gehört hat . Und man

kann sicher . sein , daß dieses Sehnen der öster¬
reichischen Regierung bei der regierenden Bour -

goisie und dem aufgeregten Spießbürgertum
aller Länder , in denen die Todesstrafe abge¬
schafft ist , oder doch augenblicklich nicht in der

gewünschten Blüte steht , innigstes Verständnis
und Wunsch nach Nachahnmng wecken wird .

Den Hunger nach Brot können sie
nicht stillen — also wollen sie wenig¬
stens etwas fürden Durst nach Blut

' tun !
, Die wenigen Argumente , die in der Mel¬

dung oben aus der Rede des Wiener Bundes¬

kanzlers wiedergegeben sind , sind keinen Pfiffer¬
ling wert ; denn : „ vollkommen geklärt "
schienen den Staatsanwälten , Richtern ( und
wohl auch Geschworenen ) alle Fall «, di « sich

nachher als Justizirrtümer hervusstellten . Und

wo rn jedem Fälle die Grenze zwischen
Verbrechen und Abnormität liegt ,
das konnte wohl nicht einmal ein solcher Aus¬

bund von Klugheit und Gerechtigkeit feststellen,
wie sich der Bundeskanzler einer zu sein dünkt ;
das Verbrechen an sich ist ja schon etwas Ab¬

normes !
Was aber , auch diesseits der Grenz «, am

weiften zum WiderAruch herauksordert , ist die

ach so demokratisch klingend « Absicht der östcrrei -
chischen Regierung , nicht etwa die Wiederein -

> suhrung der Todesstrafe selber zu dekretieren ,
sondern daS Ding der Volksentscheidung
zu überlassen . Indem man daS Volk zu solcher
Entscheidung über daS der Revolution zu dan¬

kende Gesetz ausruft , das die Todesstrafe ab¬

schaffte , ruft man sie ja schon gegen das Ge¬

setz aus ! Und statt daß die Regierung dem letzten ,
zurückgebliebensten Bürger in der Humanität ein

Führer sei , sucht sie das VÄk bei seinen
barbarischen Instinkten zu packen und in frü -
yere Jahrunderte zurück zu verführen .

Natürlich nur in Ansehn deS Mörders , der

<S eben durch di « Unkultur dieser Welt gewor¬
ben ist . Gegen den Mörder von Gnaden deS

Vesitzbürgertums haben die - BureschS
»och m « gerufen ! Nicht gegen die Mörder der

Kapfenberger sozialdemokratischen Proletarier ;
in Deutschland nicht gegen die Mörder im

Dienste des Herrn Kapp , nicht gegen jene Mör¬

der, die das Hakenkreuz schützt . Der heute schon

bluttriefenden , morgen vielleicht schon im Blute

watenden Reaktion mit Strick und Galgen ent -

üegenzutreten , das kommt den Regierern nicht ist

den Sinn — sind sie doch selber ein Stück die¬

ser Reaktion . Aber je mehr sie wider das wahr «
» Gebot der Stunde " handeln , desto eifri -

{ ürr sind sie eben bemüht , sich als Schützer gegen
den sogenannten gemeinen Mord aufiuspielen ,
dem nachgewiesenermaßen nicht durch Todes¬

strafe beizukommen ist, sondern dessen Ende erst

«bzusehen sein wird , bis eine menschlichere Ge¬

sellschaft durch geistige und seelische Erziehung ,
»Urch Befreiung vom Kapital und seinen täg¬
lichen sozialen Morden , das Tier im Menschen
wird besiegen können .

Ueberdies bandelt es sich, wie uns aus Wien

witgeteilt wird , bei der ganzen Aktion um einen

offenkundigen Schwindel , denn erstens bedeutet

i k' w Volksbeaehren nicht mehr , als daß ein dies¬

bezüglicher Antrag im Parlament zur Verhand -
! ‘ Utto kommen muß . und zweitens ist die Ab -

-Schaffung der Todesstrafe ein BerfassungS -
s besetz und kann also gegen die Sozialdemokra¬
tien nicht geändert werden .

JL

Pari - , 21 . Feber . Andre Tardieu hat nach

Mitternacht sein drittes Kabinett folgendermaßen
gebildet :

Ministerpräsidium und auswärtig « Ange¬

legenheiten : Tardieu , Justizministerium und

Kontrolle der öffentlichen Verwaltungen : Reh -

naud . Inneres : Madien , Finanzen : Flau -
d i n . National « Verteidigung : P i e t r i, Oeffent -

lichcr Unterricht : Mario Roustan , Pensionen
und befreite Gebiete : Champetler d « Ri¬

tz , s , Arbeit : Laval , Oessentlich « Gesundheits¬

pflege : Blaisot , Oefsentliche Arbeiten , Ver¬

kehrswesen und Handelsmarine : Guernier ,

Landwirtschaft : Dr . Chauvrau , Handel , Post

u » w Telegraphenverwaltung : Rolli « , Kolonien :

DeChappedelain « .

Das Kabinett zählt sieben Mitglieder loeni -

alS das vorauSysgangene Kabinett . Bis auf

Innen - und das LandwrrtschaftSministerium
und zwei UnteostaatSfekretäre übernahm Tardieu

Schanghai , 22 . Feber. Rach dreitägige «

schweren Kämpfen̂ ist die japanische Offensive
überall znm Stehen gekommen . Der recht « japa¬

nische Flügel befindet sich in vorgeschobener

Stellung bei K i n a n g w a n g, das die Ehinrseu

hartnäckig halten . . An der Front bei Tschapei

haben die Chinesen di « Offensiv « er¬

griffen und versuchen , die japanischen Linien

zu durchbrechen , doch scheitert ihr Borgrhen an

de « dicken Sandsackwällen und Stacheldrahtver¬
hauen der Japaner .

Man erwartet , daß dir japanische « Verstär¬

kungen , die innerhalb der nächsten Stunden «in -

treffen sollen , zwei Divisionen umfassen .
Die Japaner gebe « an , daß ihre Verluste an

Toten und Verwnndrten 300 Mann «btragen ,

doch ist man der Ansicht, daß diese Verluste in

Wirklichkeit größer sind . Die Chinesen solle «

500 Tote und 1500 Verwundet « haben . Die Ver¬

luste bei der chinesischen Zivilbevölkerung dürste «

großer sein .
De Sonntags eröffnete Offensive gegen die

chinesische Verteidigungslinie Tschapei-Wusung
war charakterisiert , durch eine Reihe von blu¬

tigen Zusammenstößen, wobei es wiederholt zum

Nahkampf kam . Trotz der Beschießung mit

Fliegerbomoen und dem Sperrfeuer der schwe¬
ren Schiffsgeschütze gelang cs den Japanern
ltdiÄich , einen Teil ihrer Front um eine Meile

westlich von Kiangwang vorzuschieben . Hierauf
machten die Japaner den Versuch , die chine¬

sische Verteidigungslinie in Kiangwang zu

durchbrechen , um so di « Chinesen in Tschapei
und Wusung völlig zu umzingeln . Der in die

chinesischen Positionen bei Kiangwang «ingetrie¬
bene Keil war jedoch nur sehr eng , und es ge¬

lang den Chinesen , sich am Südrand des Dorfes
festzuhaken . Ja , es wurden während der Nacht
auf Montag an diesem Ende des Dorfes erheb¬
liche chinesische Reserven konzentriert , die, sobald
die japanisch « Offensive abzuebben begann, einen

verzweifelten Gegenangriffs unter¬

nahmen , um das in Brand geschossene Dorf zu -

rückzuerobern.
Während des ganzcu Sonntags erfolgte ein

japanischer Angriff nach dem anderen , doch blie -

die Mitglieder seiner Regierung durchwegs aus
dem . Kaibinett Laval .

Fünf Ministerien wurden aufgelaffen . Das

Budgetminifterimn ist mit dem Finomzminisie -
rium , das Ministerium sür Handelsmarine und

HcmdolAuftfahvt mit dem Ministerium für öfseni -
liche Arbeiten , das Poft - und TÄegraphenmim -
stermm mit dem Ministerium für Handel , wieder

vereinigt worden .
Neu geschaffen wurde das Ministerium für

nationale Verteidigung , das die bisherigen Mi¬

nisterien fürHeereswesen , Kriegsmarine uudMi -

litärlnftfahrt vereinigt . Der ne « « Nationalver -

teidigungsministcr Pirtri , der im lebten Ka¬

binett Laval Budgetminister war , ist Fach¬
mann in Berwaltungsfragen . Eben nach dieser
Seite kann diese Zusammenfassung der drei

Ministerien in eines im Budget eine Ersparnis
von ein bis drei Milliarden Franks bedeuten .

*

Das neue Kaibnett tritt am Dienstag
vor das Parlament .

ben sie insgesamt erfolglos . Me japanischen
Tanks , die den Sturm der Infanterie öffneten ,
kamen in den volllommen aufgeweichten Fel¬
dern ins Schwanken und stürzten vollends um .

Die hinter ihnen vormarschierende Infanterie
wurde überall mit heftigem Maschinengewehr¬
feuer empfangen . Bei Dämmerung mußten die

Japaner die Aktionen gän zlich unter¬

brechen , weil chinesische Minen unter den

japanischen Tanks explodierten , die im Dunkel

den Weg nicht sehen konnten . Me Verluste auf
beiden Seiten waren groß.

Am Montag begann beim ersten Morgen¬

grauen ein heftiges Geschützfeuer auf beiden Sei¬

ten , nachdem die beiden Gegner während der

Nacht ihre Stellungen befestigt hatten . Me Ja¬
paner nahmen auf den Fronten vor Kiangwang
und Tschapei die Offensive wieder auf . Die

Chinesen eröffneten als Antwort sofort ein

schweres Arnlleriefeuer . Ueber dem Schlachtfeld
lag dichter Nebel , und ein scharfer Wind trieb

der vorrückenden japanischen Infanterie einen

Schnürlregen in die Augen .
. Me japanischen Erkundungsflieger berich¬

ten , daß in Kiangwang nur mehr isoliert « chine¬

sische Maschinengewehrnester verblieben sind , die

durch unaufhörliches Feuer das 35 . japanische
Regiment bedrohen . Um 9 Uhr 30 Ortszeit war

das eigentliche Kampsgelände westlich von

Shanghai gegen die Wusungbahn zwischen Kiang¬

wang und Tazan . Gleichzeitig begann nach Mel¬

dungen der Flieger die zweite japanische Bri¬

gade einen scharfen Angriff in der Richtung süd¬

westlich vom Wusungbach . Im rechten Kampf -
abschnitt nördlich deS Dorfes Kiangwang rückt

die japanische Infanterie mit Hilfe von künst¬
lichen Rauchschleiern und unterstützt durch Bom¬

benflugzeuge und Artilleriefeuer vor , um vom

Norden her auf Tatschang einzuschwenken . Um

den Besitz des Dorfes Kiangwang, wo chinesische
Maschinengewehrnester in Häusern liegen , wird

noch verzweifelt gekämpft . Jchwnische
Kampfwagen und Infanterie dringen am Nach¬
mittag unter dem Schutz von Granatensperrfeuer
langsam in das Dorf ein .

In den späten Rachmittagsstunden lokaler

Zeit wurde der japanisch « Vormarsch auf allen

Die japanische Offensive bisher erfolglos ,
zwei neue Divisionen zur Verstärkung unterwegs .

Fronte « eingestellt . In der Umgegend der Eisen¬
bahnstation in Tschapei sind die chinesischen Ab¬

teilungen etwas vorgerückt . I « Schang¬
hai werden ehestens japanisch « Truppenverstär -
kungen erwartet .

Bo « amtlicher japanischer Seite wird er¬

klärt » daß die Operationen bei Schanghai , durch
die die 19 . chinesisch« Armee 20 Kilometer zu -
rückgedrängt werden soll , eine Woche bis zehn
Tage beanspruchen werden . Dann solle « die

japanischen Truppen sich längs der besetzten
Linie in der Verteidigung halte », bis die Ver -

hältnissc eine Zurückziehung d « r Truppen recht¬
fertigen lassen oder bis ein « Vereinbarung über
eine neutrale Zone abgeschlossen ist .

*

Kanadische Flieger bieten sich Wrm an .

London , 22 . Feber . „ Daily Telegraph " mel¬
det aus Montreal : Offiziere der kanadischen Luft¬
macht , die aus Sparsamkeitsgründen entlassen
worden sind , haben der chinesischen Regierung
chre Dienste angeboten . Sie erklären sich bereit ,
zwei wohlausgerüstete Geschwader von je 18

Maschinen mit Piloten , Beobachtern und Mecha¬
nikern nach China zu bringen . Der chinesische
Generalkonsul in Ottawa hat das Angebot nach
Nanking weitergegeben .

Enßdankevsaniem « durch
das «eich .

Berkin , 22 . Feber . Rach langen Ver¬

handlungen find die Plan « zur Sanierung der

deutschen Großbanken endgültig zum Abschluß
gekommen . Sir beziehe » sich auf die Deutsche
Bank , die Dresdner und die Danatbank

sowie auf die Commerzbank .
Bei der Deutschen Bank erfolgt die Sanie¬

rung ohne Staatshilfe . Me hier notwendig
gewordenen Abschreibungen von 275 Millionen

Mark werden aus dem letzten Betriebsgewinn
( 23 Millionen ) und den R^erven ( 145 . 6 Millio¬

nen) zum Teil gedeckt . Der Rest wird »durch
Zusammenlegung von 180 Millionen in fremde : «
Besitz befindlicher Aktien im Verhältnis 5 : 2

gedeckt , so daß noch Reserven von 25 . 2 Millionen

verbleiben . Auf dem neuen Aktienkapital der

Bank wird das Reich nicht beteiligt sein .
Me Dresdner . Lank und di « Darmstädter

( Danat - ) Bank werden miteinander verschmolzen ,
wobei das Reich starke finanzielle Opfer bringt .

Die Stammaktien der Dresdner Bank wer¬

den im Verhältnis 10 r 7 zusammengelegt , die

Vorzugsaktien im Verhältnis 3 : 2, wobei der

Staat ein Opfer von 100 Millionen bringt . Die

Danakbank wird von der Dresdner ohne jede
Entschädigung übernommen , wobei das au der

Danatbank bereits , engagierte Reich weitere

Opfer in der Höhe von etwa 200 Mllionen

bringt .
Die Commerzbank fusioniert mit dem

Barmer Bankverein , wobei das Reich durch volle

Honorierung eines Aktienpakets von 37L Millio¬

nen , daS sofort im Verhältnis 10 : 3 zusammen¬
gelegt wird , zur Sanierung beiträgt und weitere

52 Millionen für die Uebernahme junger Aktien

hergibt .
Der Reichssinanzminister teilte in einer

Rundfunkrede mit , daß durch diese Sanierung
und Rekonstruktion die Liquidität dieser Groß¬
banken wieder hergestellt und durch das Reich ,
die Reichsbank und durch die Ak^ h- und Ga -

vantiebank gewährleistet sei. Es se «n denmach
alle Vorkehrungen getroffen , in den Banken

neues Leben zu schaffen und sie als Instru¬
ment der deutschen Wirtschaft , ohne das es eine

solche nicht geben könne , zu erhalten .

„Uedergang zu ueuen Wirtfch «ft §-
sormeu . -

Jm Berliner „ Vorwärts " schreibt Fritz

Naftali uver diese große Bankensanierung
u. a . :

Einfluß und Verantwortlichkeit des Reiches

für das deutsche Bankwesen sind dadurch ge¬

waltig gestärkt . Ein Uebergang zu neuen

Wirtschaftsformen ist ' aeschafsen. Entsprechend
dem Verlangen der SoziaDemokraten sind alle

Verluste abgeschrieben , Sicherungen gegen wei¬

tere Gefahren bereit gestellt und alle Sanierun¬

gen mit einem Schlaoe vorgenommen worden .

Naftali zieht daraus den Schluß , daß es sich um

ein Einwringen des Reiches mit etwa 300 biS

400 Millionen Mark . handelt . An den ent -

scheidenden Stellen wird das Reich nicht nur zum

Gläubiger , sondern zum Kapitalsträger der

Bankwirtschaft. Die Sozialdemokraten müssen

nun dafür kämpfen , daß auf diesen Schritt vor¬

wärts nicht wieoer ein Schritt zurück zur Rekapi -

talisierung folge, sondern daß das ein Ausgaygs -

punkt sei zur organischen Zusamenfassung aller

öffentlichen Kraft im Bankwesen
mit dem Z. el der Sicherung der staatlichen

Herrschaft und Führung im Bantwesen und

damit in der gesamten Wirtschaft .

zwei Lote im polnischen
Bergardettersirett .

Krakau , 22 . Feber . Der Bergarbeiterstreik
im Dombrowaer und Krakauer Kohlenrevier
dauert nunmehr den fünften Tag unvermindert

tn . Gestern kam es auf der Grube „ Lader " bei

Dombrowa zu einem blutigen Zusammenstoß
zwischen Polizei und Streikenden . Die Polizei

machte von der Schußwaffe Gebrauch ; zwei De¬

monstranten wurden getötet , zwei schwer ver¬

letzt . Außerdem wurden einige Leichtverletzte der

ärztlichen Veandlung zugeführt . Auf Seiten der

Polizisten gab es einige Leichterverwundete .
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Am Dienste der Ardetterklasie
getötet

Zum tragische « End « des Genossen Bruno
Werner .

Fünf Proletarier sind Samstag im Aussiger
Steinoruch zerrissen worden . Einer von ihnen ,
der Bruchmcister Hortia , der durch Unglück oder

verkehrten Lebenswandel das fast unfaßuchc Ver¬

brechen beging , vermag damit , daß er sich selber
mit den anderen so fürchterlich begraben ließ ,
dennoch kaum Verständnis , Mitleid und Ver¬

zeihen erwirken ; wie immer es in seinem Herzen
ausgc sehen hadert mag : sein frcigewählter Tod

ist uns nicht Sühne für die entsetzliche Hin¬
opferung von noch vier Menschenleben , für den

Töh völlig , unschuldiger , schwer arbeitender und

nun gefallener Menschen . Ihnen und denen , die

In Familien um sie trauern , gehört unser und
der ganzen Klasse schmerzlichste , erschütternde
Teilnahme .

Auf denk Schlachtfeld der Arbeit , wenn auch
hier weniger durch unmittelbare Wirkung des

kapitalistischen Systems als eben durch die schreck¬
liche Tat eines einzelnen , sind die vier gefallen ,
die drei Steinbrucharbeiter und Transport -
a r b e i t e r s e k r e t ä r . Menschlich vier Lose ,
die gleichermaßen zu beklagen sind.

Vom Standpunkt unserer Klasse und Idee
au - aber fordert das Schicksal des Genossen
Bruno Werner doch noch ein besonderes
Wort . Denn er fiel auf dem Schlachtfeld der

Arbeit im Dienste der Klasse , in proleta¬
rischer , gewerkschaftlicher Erfüllung seiner Pflicht .
Gewiß , hier harchelt es sich um einen E i ' n; e l -

fall , um ganz ausnahmsweise Umstände . Den¬

noch , es bleibt die Tatsache , daß Genosse Bruno

Werner , der Prolet und Proletensohn , der das

letzte Drittel seiner sechsunddreißig Lebensjahre
ausschließlich dem Dienste unserer Bewegung —

in Partei , Gewerkschaft und Genossenschaft —-

gewidmet hatte , der unter Dutzend Funktionen
vor allem die eines Transportarbeitersekretärs im

Kreise Aussig ausfüllte — bleibt die Tatsache ,
daß dieser junge Genosse, beweint von Frau und

Kind , in einem der tausend Augenblicke seines
Lebens siel , in denen er die Sache der Ar -

beiter gefühvt hatte .
Bruno Werners entsetzlicher Tod wär Tod

für unser aller Sache . Gewiß , er war nicht mit

dem Heldenmut des in Lebensgefahr stehenden
Klassenkämpfers zum Steinbruch und zu den

Verhandlungen hinaus gegangen ; der Tod ereilte

ihn gänzlich unvermutet . Kein Held — aber

vielleicht doch ein Märtyrer .
Man kann sehr viel nachdenken über dieses

Unglück von Aussig, sehr viel über den Tod des

Genossen Werner ; Und wir sollen und werden
seiner und der Kameraden gedenken, die mit ihm

erschlagen wurden , unser Fühlen ist bei ihnen
und bei denen , die ihrer Bahre zunächst stehen
werden . Die Erinnerung an sein kurzes , aber

starkes Lebenswerk und an seinen grausamen Tod

wird bei Tausenden auf immer die Stunde über -

dauern , die ihm Mittwoch in Aussig die allzu¬
frühe Ruhe bringen wird .

Drei Todesurteile in Leningrad .
Leningrad , 22 . Feber . Drei ehemalige A n -

g e st e l l t e des Kleinhandelssektors des Obst¬
und Gemüseverbandes wurden wegen gegen¬
revolutionärer Arbeit zum Tode ver¬

urteilt /

Mord vvd Selbstmord aus enttäuschter
Liebe .

Prag , 22 . Feber . Gestern abend erschoß der
Schustergehilfe ‘ Jan Hurt seine Lebensgefährtin ,
die 25jährige Büglerin Marie ( cpelak , in deren

Wohnung in AiLkow . Dann tötete sich Hurt durch
drei Schüsse in die Schläfe . „ P. L. " schildert die

Vorgeschichte und Hergang der Tat folgender »
maßen :

Frau Lepeläk war früher Zeitungsverkäu¬
ferin , erst seit einer Woche hatte sie die Bügels
anstatt übernommen . Tie jungen Leute lebten
bereits seit drei fahren in gemeinsamem Haus - !
halt . Hurt war ein starker Trinker und in der !
Trunkenheit hatte er bereits einmal seine Frau
fast erwürgt . Er war damals wegen seiner Tat
verurteilt worden . Frau öepelak . hatte sich nach
langen vergeblichen Versuchen entschlossen , sich
von Hurt zu trennen . Sie überließ ihm die ae -

meinsäme Wohnung in ALkow und übersiedelte
in das Haus , wo sie die Bügclanstalt batte . Hurt
wollte aber _toon einer Trennung nichts wissen.
Samstag früh schrieb er seiner Gefährtin einen

Brief , in welchem er ihr drohte , er würde sie
lieber erschießen , als sich von ihr zu trennen .

Vormittags kam er zu ihr und forderte Geld von

ihr , das er für den Ankauf des Revolvers
brauchte , mit dem er dann sie und sich erschoß .
Abends kam er dann zur öepelak . Bei ihr war
ein achtjähriger Junge aus der Verwandtschaft
zu Besuch . Hurt sandte den Jungen um halb
8 Uhr um das Abendessen . Wie der Junge spater
dem untersuchenden Kommissär sagte , hatte er
ein dumpfes Gefühl einer Gefahr und wollte die

Wohnung nicht verlassen . Schließlich ging er doch .
Als er mit dem Essen zurückkam , war die Tat
bereits geschehen. Der Junge fand beim Eintritt
die Wohnung voll beißendem Pulverrauchs . Er

wußte , daß etwas geschehen sei, lief auf die Gasse
und hielt den ersten Mann in Uniform , dem er

begegnete an . Es war ein Eisenbahner , der

Passanten zusammenrief und in die Wohnung
ging . Man fand das Paar in einer festen Um¬

armung , beide waren bereits tot .

zwei Frauenmorde in Berlin .

Berlin , 22 . Feber . In der Friedelstraße 22

wurde heute früh ein junges Mädchen , das

erst am Samstag in diesem Haus ein Zimmer
gemietet hatte , mit einem Knebel im

Munde und einem Strick um den Hals
tot aufgefunden . Nähere Einzelheiten fehlen
noch.

$

Auf der Landstraße zwischen Hohen-Ahlsdorf
und Welsickendorf bei Jöterbog wurde heute
morgens eine unbekannte Frau völlig
unbekleidet tot aufgefundcn. In der Nähe
der Leiche fand man die Kleider und etwas weiter

entfernt ein Damenfahrräd, das anscheinend der

Toten gehörte. Als Mörder ist der 22jährige
Melker Järig ermittelt und verhaftet wor¬

den . Bei der Ermordeten handelt es sich um die

Hausangestellte Mainald aus Eilen¬

burg , die seit drei Jahren in Jüterbog beschäftigt
war .

„Svort "
Tödliche » Boxmeistrrschast.

Lemberg, 22 . Feber . Bei den Boxmeister¬
schaften wurde Godlewski von Grosz nieder¬

geschlagen und ausgezählt . Godlewski wurde ohn¬

mächtig ins Krankenhaus gebracht, wo er st a r b.

Mörderische Politik .
Dortmund , 22 . Feber . In dem Orte Massen

überfielen Samstag abend etwa fünfzehn Kom¬

munisten vierzig bis fünfzig SA- Leute , von denen
einer erschossen wurde . Sechs Kommunisten
wurden verhaftet .

Mit dem Kinde in den Tod . Aus Eger
- wird gemeldet : Sonntag nachmittags entfernte
sich nach einem häuslichen Zwist di » .

Frau eines Spenglers in Unter - Reiche »
nan mit ihrem Kinde aus ihrer Wohnung und
eilte an das Ufer der Eger bei Falkenau . An
einer eisfreien Stelle stürzte sich die Frau mit
ihrem Kinde in di « eisigen Fluten . Der
Vorfall selbst spielte sich ohne Zeugen ab , doch gab

; der auf dem Ufer des Flusses zurückgelassen «!
Kinderwagen und die Spuren im Schnee Auf¬
schluß über das Geschehene . Die Leiche der Frau '
und des Kindes konnten noch nicht geborgen wer¬

den , da sie sich unter der Eisdecke befinden .
verhafteter Nationalsozialist . Wie uns aus

Gablonz gemeldet wird , verhaftete die dortige
Staatspolizei den Angehörigen der deutsihen
nationalsozialistischen Partei Josef Sedlarsch
unter dem Verdachte einer Hochverräter ! « '
s ch c n Handlung im Sinne des § 17 des Schutz¬
gesetzes. Bei einer bei Sedlarsch vorgenomme¬
nen Hausdurchsuchung war angeblich Material
vorgefunden worden , das den Verdacht hochver¬
räterischer Umtriebe des Verhafteten bestätigte .

Rennstreckeuarbeiter von einer Lawine be¬

graben . Wie aus Gaishorn ( im steirischen Bezirk
Liezen ) berichtet wird , sind dort Sonntag mittags
vier Männer , die mit dem Abstecken der Renn¬

strecke,für ein Skiwettfahren beschäftigt
waren , von einer niedergehenden Lawine erfaßt
und begraben worden . Zwei von ihnen konnten
sich allein befreien , während die beiden anderen
nur mehr als Leichen geborgen werden
konnten .

Mark-Fälscher . Di « Kriminalpolizei in

H alle hatte am Freitag in Weimar einen 29 -

jähriqcn Kaufmann festgenommen, der in Halle
als Verbreiter . von falschen Zehn -- Mark -
scheinen beobachtet worden war . Jetzt wurde,
in Raumburg die Fälscherwerkstatt ausgehoben'
und der Fälscher, ein 29jährig « r Buch¬
drucker , verhaftet . Der Fälscher gab zu , in den

letzten Tagen bereits eine Anzahl falscher Zehn -
Markschein« in verschiedenen Städten Mftiel -
Dcutichlands abgefetzt zu haben .

Der Berliner „Bierboykott " . In verschiede¬
nen Stadtteilen Berlins setzte gestern mittags der

vom Kampfausschuß der Gastwirte Groß- Berlins
beschlossene Bierboykott ein . Der Boykott wird

vorläufig erst von den kleinen Galt wirten

dnrchgcführt.
Militärflngzeug-Kmastroptze. Aus Rom

wird berichtet : In der Gaeta - Bay stürzte Sams¬

tag ein Militärflugzeug ob . Der Pilot und der

Beobachter ertranken .
Ei « voldschmuggler . Nach einer Meldung der

' - . Sonn- und Monlagszeitung" har das Wiener

' Licherheirsbüro einen Wiener Edelmetallagenten
unter dem Verdachte verhaftet , an einem großen
Koldichmiigael Wie n —Z urich beteiligt zu sein.
Bei dem Agenten wurden 1t Kilogramm unge -

münztes Gold und 4000 Dollar beschlagnahmt .
Brand im unterirdischen Theater . In einem

unterirdischen Theater ln einer der belebtesten Pas¬
sagen Neapels brach Samstag « in Brand aus .

Glücklicherweise fand im Theater keine Bor¬

st « l 1 üüg statt . Tas benachbarte Kino, wo eben

di « letzte Vorstellung stattfand , wurde in Ruhe ar - ,
räumt . Durch den Rauch , der in die Passage ein «

drang, / wurde eine Person vergiftet . Ta -

Feuer war bald gelacht .
Im Gebäude brr Warschauer Universität

kam es Montag in den frühen Morgenstunden zu
blutigen Ausschreitun - : n zwischen den nationa¬

listischen und den r gierungsfreundlichen Hoch¬
schülern , und Mar gelegentlich der Wahlen in den

»akademischen Hilfsverein . Diese Wahlen , die einen

sehr stürmischen Verlauf nahmen , dauerten bis
3 Uhr morgens . Um diese Zett kam es zu den

ernsten Zusammenstößen zwischen den beiden

feindlichen Parteien . Die Studenten verwendeten
in ihrem Kampfe Gasbomben und Mes¬
se r . Acht Hochschüler erlitten schwere, über vier¬

zig leichtere Verletzungen . Die kämpfenden Stu¬
denten demolierten einige Bortragssälc . Nach der

Vertreibung der Studenten aus dem Nniversttäts -
gebäudc fanden die Kämpfe der Hochschüler auf
der Straße ihre Fortsetzung . Eine starke Polizei¬
abteilung mußte schließlich einschreiten .

Infolge einer Explosion wurde eine Fabrik in

der Nähe von Nimes ( Frankreich ) völlig zerstört .
Zehn Arbeiter wurden verletzt , drei von

ihnen sehr schwer.
Fohrtbqgünsti - U«srn für Besucher der Prngor

Frühjahrsmesse . Den Besuchern der diesjährigen
Prager Frühjahrsmesse wurden auf den Bahnen
nachstehender Staaten wieder besondere . Fahrtbc «
tzittrstigungen gewährt : in der Tschechoslowakei 33

Prozent , in Deutschland 25 Prozent , i « Oesterreich
25 Prozent , in der ' Schweiz 28 Prozent und eben¬

falls in den meisten anderen Staaten 25 Prozent
für di « Hin - und Rückfahrt . Zur Fahrtbegnnstt »
gung berechtigen dre Messelegitimatjonen ,
welch « in Deutschland bei den Ausgabestellen des

Mitteleuropäischen Reisebüros — Mer — in den

anderen Staaten bei den Vertretern der PMM und

den Auslandsvertretungen der Tschechoslowakei oder

direkt vom Prager Messeamt , Prag VII - , Beletrrni

200, erhältlich sind .
Eine internationale Prager Filmauostellung .

Im • Rahmen der diesjährigen Prager Frühjahrs¬
messe wird in den Tage » vom 13 . —20 . März 1932

eine internationale Filmausstellung stattfinden ,
welche den Film als Kunst und Jndustrieprobukt
vorfichren wird . Eine kunsthistorische Abteilung
wird werwolle Objekte aus der Zeit der Anfänge
- er Films zeigen. Außer dieser geschichtlichen Ab¬

teilung wird der zeitgenössisch« Film in einer zwei¬
te « Grupp « „Industrie und Handel " durch alle

Maschinen und Vorrichtungen, welche zur . Erzeu¬
gung und Vorführung von Filmen benötigt wer¬

den , repräsentiert fein . Die Ausstellung soll di «

Besucher- und Interessent «« mit allen Fragen , die

mit - er heut « so populären Filmerzeugung Zu¬

sammenhängen , vertraut - machen. Di ^ e Sonder -

gruppe, welcher nebst der geschäftlichen ein « hervor «
. ragende erzieherische Bedeutung innewohnt, wkrV '

sicherlich allgemeines Aufsehen erregen .

Vom Rtmdhmk
In der deutschen Arbetterfendung am Mitt¬

woch , den 24 . Feber , spricht in Simultan -
Uebertragung Brünn —Prag Genosse Pros.
Dr . Ernst Bloch über die „ Gefahren des

Zukunft s krieg es " .

Di « Zweigstelle Trautenau des „Freien Radio -

Hundes " hielt am Sonntag Ihre Jahresversamm¬
lung ' ab . Die Gruppe zählt 75 Mitglieder,, leistet
vorzügliche praktisch« und aufllärende Arbeit . In
der Versammlung erstattete BundeSobmann Genosse
Goldschmidt « in Referat , das sich vor allem
mit den ' Aufgaben der Bewegung befaßte .

" " tt ——r - tr —

Heinrich Hertz
Zu seinem 75 . Geburtstage .

Bon Volker Fritsch .
Heinrich Hertz wäre jetzt 75 Jahre alt . Das

Schicksal jedoch raffte ihn , der in den schönsten
Jahren seines Lebens stand , hinweg , ließ ihn
aber in der Geschichte für immer fortleben. Der

stille Gelehrte an der Bonner Universität , der

Nur der Wissenschaft alle seine Kräfte geweiht
hatten sollte zum Mitbegründer einer ganz neuen

Wissenschaft werden , ja sollte dazu in bestimmen«
dc' ' Weise beitragen , dieser ganzen Wissenschaft
eine neue Basis zu geben.

Tas , was Heinrich Hertz getan hat , ist sehr
schwer in wenigen' Worten zu erklären . Vor allem

ist es erforderlich — will man sein Werk richtig
erfassen —. sich von einer jeden Voreingenom¬
menheit frcizumachen und vor allem nationale
Momente völlig bei Seite zu lassen . Es wäre tut »

richtig, würde man Heinrich Hertz als den alleini¬

gen Begründer der Radiotechnik würdigen, wie

dies oft aus einseitigen Gründen geschieht . Es ist

«ine solch: Voreingenommenheitauch gar nicht er¬

forderlich. denn feine Tat ist eine , zu bedeutende ,
daß sie für all « Zeiten nicht nur in der Geschichte
einer Nation sondern in der jtulturgeschichte
der ganzen Menschheit fortbestehen wird . Um

die Bedeutung seiner klassischen ' Versuche zu er¬

kennen , müssen wir uns hi großen Umrissen das

Bild der Naturwissenschaften vor Augen halten ,
so W> « es Hertz am Beginne seiner Tätigkeit sehen
konnte . Wir sehtn da ein «' ganze Reihe einzelner
Wissensüwften, die olle schon' eine recht bedeu¬

tende Entwicklung genommen haben . Elgltrizitäts-
lehre , Optik . Wärmelehre , auch dir Wirksamkeit
einzelner besonders kurzweiliger Strahlen ist be¬

kannt . Ein - Unmenge einzelner Erkcnutnissc hat

d >e Wissenschaft m Tag « gefördert und verarbeitet .
Aber zwiülen allen diese » einzelner! Disziplinen
fehlt der Zn s a n> m » nh a ng . Das Bild der

ganzer ; Ralnrwissenkchasien ist ein vartikularti -
siiskhcs. den; der logische Slufbau fehlt . In dieser

Hinsicht befindet man nch noch auf dem gleichen
StandzmnttL w. e vor Fahrbunderten. Allerdings
war gerade damals die Wissenschaft bestrebt, die

Zusammenhänge zwischen diesen einzelnen Teil¬

gebieten aufzuklären . Große Namen sind da zu

nennen . Oersted , der zunächst Nachweisen
konnte ; daß Magnettsmus und Elektri ^tät noch
ähnlichen Gesetzen wirken . Faraday , der be¬

wies , daß «ine Transformation magnetischer Fel¬
der in elektrische Strome möglich sei und damit

erst der neuen Elektrotechnik die Wege wies . Bor

allem aber der geniale Maxwell , der in seiner
klassischen Theorie zuerst di « Zusammenhänge zwi¬
schen Licht, Wärme , Elektromagnetismus und

noch anderen Erscheinungsformender Energie klar

erfaßte und der als erster alle diese Vorgänge als

Schwingungen des von ihm in seine Theorie hypo¬
thetisch eingcführten Weltäthers darstellte. Mar -

well hat mit seiner Theorie der ganzen Wis¬

senschaft neue Wege gewiesen, er hat eine der

größten Revolutionen auf diesem Gebiete ver¬

ursacht, die wir kennen . Seine Theorie scheidet
klar zwei von einander ganz verschiedene Perio¬
den unserer Naturwissenchaften. Freilich konnte

die Maxlvellsche Theorie nicht sofort allgemeine
Anerkennung finden . Sie enthielt ja als unbe¬

dingt^ nötige Prämisse eine Hypothese — den

Wettäther , also ein Medium, daß ja auch heute

keineswegs von allen Forschern als existierend
angenommen wird . Gerade die neue Wissenschaft ,
wie sie etwa «in Einstein lehrt , kommt ohne die¬

ser Hypothese aus und es ist daher ganz klar ,

daß di « Wissenschaftler zu Maxwells Zeiten jene

Schlußfolgerungen , die er auS seiner Hypothese
folgerte, nicht ohneweiter«s anerkennen wollten .
Sollten diese Schlüsse Gemeingut der Wissenschaft
werden , so war es nötig , sie durch das Experi¬
ment zu erweisen und das war bei der ■primiti¬
ven Vcrsuchstechnik der damaligen Zeit eine Auf¬
gabe, an die sich niemand recht herantraute. Licht-
nnd Wärmcwellen konnte nran vielleicht noch

Nachweisen. Man konnte sic reflektieren, breHm,
absorbieren. Tie Elektrizität aber zu reflektieren,
in Prismen zu brechen und in Linsen zu sam-
mäln , war ein Unterfangen , das zunächst als

Völlig aussichtslos gatt . Hier tritt Heinrich
Hertz aus den Plan und löst dies« Aufgabe mit

den primitivsten Mitteln in einer solchen Art ,

daß alle Zweifel ausgeschlossen scheinen : Hertz

standen für seine Untersuchungen die allerprimi¬
tivsten Mittel zur Verfügung. Dennoch gelang
cs ihm, so kurze elektrische Wellen zu erzeugen ,
daß man deren Ausbrettung im Laboratorium
beobachten konnte . Es gelang ihm , diese an

Metallspicgeln zu reflektieren, in Dielektriken zu

brechen rmd zu beugen und i-ri Leitern zu absor¬
bieren . Alle Erscheinungen, die aus der Optik
Ijer bekannt waren , konnte Heinrich Hertz auch auf
dem Gebiete der Elektrizitätslehre erweisen, und

er hatte daher volles Recht zu sagen, was er in

einer - berühmten Rede auf der Tagung deutscher
ljatursorscher und Aerzte ausgesprochen hatte ,
daß nämlich der Paß zwischen zwei Gebieten , die

bisher fremd einander gegenüberstanden, über¬

schritten sei und daß auch die Höhen , die man

ints und rechts dieses Passes erblicke , noch be -

fsicgen werden dürften. Heinrich Hertz war eS

klar , daß ex eine Tat von weitesttragender Be¬

deutung vollbracht hatte und daß durch sein « Ber -

uche in der IVissenfthaft eine neue Zeit beginne.
An praktische Auswirkungen ober hat er me ge¬

dacht . —- ja er hat deren Möglichkeit sogar glatt
verleugnet . Eine konkrete Frage, die man ihm

gestellt hat, . ob es jemals möglich sein ivürde,
dralftlos . zu telephonieren, hat er mit einem prä¬
zisen „ Nein " beantwortet . Freilich darf man auch
da nicht vergessen , daß Hertz ja nur ganz geringe
Energien zur Verfügung hatte , die eben dem m

jeher Hinsicht gewissenhaften Forscher noch kein

Rschl Alt geben schienen , die Möglichkeit prakti¬
scher /Folgerungen zuzugeben oder gar in Aus¬

sicht zu stellen . Der Forschertätigkeit dieses Man¬
nes mußte eben die praktisch: Arbeit eines

Nighi, Marronis , Slabys und Branns folgen,
fällte aus dem Labo-ratoviumsrxperiment eine

Sach « werden , die bald für die ganze Weltwirt »
schäft von großer Bedeutung fein sollte . Die

Radiotechnik konnte erst dann zustande kommen ,
. als Marconi die Möglichkeit einer wirksamen

Ausstrahlung elektrischer Wellen durch di « Sende »
ant « nn « schuf und als vor allein Braun die

Amvcndung großer Energien durch Kopplung
verschiedener Kreise ermöglichte. Die Hertzichen
Grundlagen aber sind von so integrierender Wich¬
tigkeit, daß es nur billig ist, diesem Mcmne auch

auf diesem Gebiete ein ehrendes Andenkeü zu

wahren.
Tatsächlich ist dies auch Hertz zuteil gewor¬

den . Zu Lebzeiten frellich standen ihm . nicht
ene Möglichkeiten und Mittel zur Verfügung,
sie er nötig gehabt hätte , um vielleicht noch viel

mehr zu leisten . Deutschland möge gerade an die¬

sem Tage einmal seinen Blick in das Deutsche
Museum in München werfen und dort die primi¬
tiven Anordnungen der Hertzschen Versuch« be -

ehen. Es wird innner eine traurige Tatsache
bleiben , daß gerade die giwßten Söhne der Natio¬
nen zu ihren Lek̂ eiten so wenig Unterstützung
änden und daß zum Beispiel in Teutschland eine

geordnet « radiotechnische Forschung erst dann

taatlichc Unterstützung finden konnte , als « S

S l a b y gelang, den deutschen Kaiser von der

trategischen Bedeutung der neuen Sach « zu über »

zeugen . Dies« Dinge möge man vielleicht nicht
w« z vergessen und es wäre sicherlich nicht di « un¬

passendste Ehrung dieses Forschers, wenn man

raraus für die Gegenwart und Zukunft etwas
lernen wollte . Noch seinem Tode aber erkannte
man die volle Bedeuttmg seines WeÄeS. Die

höchste Ehrung, die die internattonale Wissen¬
schaft einem Forscher zuteil werden lassen kann,
erfichr er , indem eine vielgebrauchte Einheit sei¬
nen Namen erhielt . Das moderne Jnstttnt für

Schwingungsforschung in Berlin erhielt nach ihm
seinen Namen und eine Medaille, die ihm zu
Ehren geprägt wurde, wird alljährlich an den he»

deutendsten deutschen Radiodachniker verliehen.
Wissenschaftliche Gesellschaften nahmen seinen
Namen an , und heut« gilt in ganz Deutschland
Heinrich Hertz «lls der Begründer der

Radiotechnik. Freilich hat unrichttg ange¬
wandter Nationalismus dazu geführt , manches
von -feinem Werke gründlich mißzuverstehen und

dadurch die Opposittmt anderer Nattonen herauf--
zubcschwörcn . So bedauerlich dies auch ist — es

ist heute lecher nicht m verhindern. Die Wissen¬
schaft aber, die höher steht, als alle nattonalen
Mauern reichen, wird in Heinrich Hertz immer
einen Mann erblicken, der zwar nicht allein, , aber

! in der vorderstenReihe jener stand, die eine neue

Zeit schufen.
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8wei Sehenswürdigkeiten .
Denn Europäer in ein «mlsgrnes chinesisches

Dorf kommen , dann steht die ganze Bevölkerung im

Kreis « herum und betrachtet sie . Ter Europäer gilt
für den unverdorbenen , von westlicher Technik und

Zivilisation unberührten echten alten Himmelssohn
als . Las Verrückteste , was es auf Gottes Erdboden

gibt . Tenn er hat die Manie , alles auf den Kopf
zu stellen , umgekehrt so zu machen , wie es der

Chines « seit fünftausend Jahren gewohnt ist.
Der Europäer schüttelt beim Grütze die Hand

des anderen , anstatt die eigen «, was doch viel hygie¬
nischer wär « und urchinesisch ist . Er trägt Schwarz
statt Weiß , wenn er Trauer hat . Er kratzt sich am

Kopfe , wenn i ^n» etwas nicht einsällt , anstatt sich
Mrf chinesische Weis « di « Fers « zu kratzen . Will er

sich rächen , so bringt der Europäer seinen Feind
um und stürzt sich damit selber ins Unglück , wäh¬
rend sich der Chines « vor der Türe seines Gegners
aushängt und dem anderen dadurch die grötzten Un¬

annehmlichkeiten bereitet . Der Europäer stellt un¬

sinniger Weis « di « Pferde mit dem Kopse , anstatt ,
wie der Chinese , mit dem Schweis an di « Mauer .

Ter Europäer bietet seinem Gast - en Platz an der

Rechten , anstatt an der Linken als Ehrenplatz an .

Er vererbt die erworbenen Titel auf sein « Kinder

«nt > Kindeskinder , di « nichts damit zu tun haben ,
anstatt auf seine Ahnen . Ein Lhincls « lacht , w« nn

er den Tod «ines teuren Verwandten anzeigt , und

die Braut weint auf - er Hochzeit : der Europäer
macht « S umgekehrt , verkehrt . Er nimmt auch bei

feierlichen Gelegenheiten - en Hut ab , anstatt ihn

aufzmetzen . . . und so in Unendlichkeit weiter .

Wgrsehen davon hat der weih « Barbar keine

Spur von Manieren und kennt keine einzig « der

dreitausend Regeln deS guten Benehmens . Er

spricht immer nur gut von sich statt schlecht. Er

gcht ohne jedes Schamgefühl mit seiner Frau Arm

in Arm über die Straße und bezeugt ihr sein « Zu¬
neigung auf geradezu ekelerregende Weise , indem

er sein « Lippen auf di « ihren drückt und dabei rin

Grräwlch macht wie beim Trinken von Reikwei « .

Der Europäer ist mit « inrm Wort « unmöglich .
Noch dazu itzt er Ochsemleisch und riecht dadurch

rangig , so - atz sich der Chines « di « Nase zuhalten

mutz, wenn er mit ihm spricht . Da - Blödsinnigste
von allem aber ist sein Aussehen . Der Europäer
ist am ganzen Körper weitz und auf dem Kopf «
blond wie der Teufel . Mast nennt das „rot " in China .
Et sind schon chinesisch « Kinder vor Schreck gostor -
b«n, weil so «in weiß »„roter " Teufel sie ange -

faht hat .

Al - ich mit einem Freund « in «in chinesisches

Torf kam , das noch nie ein Europäer betreten

hatte , versammelten sich allo sämtliche Einwohner ,
bildeten einen regelrechten Kreis um uns und starr ,

ten uns wie eine exotische Schaustellung an . Eine

Stunde war vergangen , und di « Reügiecke der Chi¬

nesen war noch immer " nicht befriedigt . " Da ' ritz mei¬

nem Freunde die Geduld . „Das. geht nicht so weiter, "

rief « r in gang annehmbaren Chinesisch. ,Jhr müßt

zahlen , wenn ihr . uns noch länger anlchauen wollt .

ES kostet zwei Groschen pro Mann . "

Dl : Chinesen waren bereit , dies für si « ziemlich

hohe Honorar zu entrichten . Für meinen Freund

schi «n ihnen das k«in zu hoher Preis zu s«in . So

waS steht man vielleicht ni « wieder . Für mich aber

wollten ste nur einen Groschen zahlen . „ Tu bist

nicht halb so" rot, " sagten sie. — So schau ich
aus . . s ,

. Ach Gott , wo stnd die schönen Zeiten geblie¬

ben ? Wer zahlt heut «, wo man so dringend Gel¬

brauchen könnte , auch nur «Inen Sechs «r , um mich

zu sehen als Teufel oder Weitz Gott was ! Kein

Teufel gibt mir was dafür . Heinrich Hemmer .

. Origineller Stempel . Die Irrenanstalt Rufach

im Eisatz versieht all « chr « Briefe mit einem 7 Ztm .

großen Aufdruck : „Alkohol und Syphilis sind unsere

Großlieferanten . "

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Re Gewerkschaften Deutschlands fordern
die 4v- ? tnndeuwoche .

Schon der Frankfurter Gewerkschaftskon¬
greß forderte nachdrücklichst die gesetzliche Ein¬

führung der 40- stündigen Arbeitswoche . Inzwi¬

schen haben sich aber die wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse in Deutschland weiter verschlechtert .
Irgendwelche Hoffnungen aus baldig « Besserung
finden keine Stütze . Der Bundesausschuß des

ATGB hat nun erneut zur Wirtschaftslage
Stellung genommen und in eingehender Bera¬

tung festgestellt , daß der unwiderstehliche Verfall
der wirtschaftlichen Kräfte , desesn Tempo in letz¬

ter Zeit durch den Rückgang der deutschen Aus¬

fuhr noch beschleunigt wird , eine Fülle von Plä¬

nen , Vorschlägen und Forderungen hervorgebracht
hat . Es sind in Deutschland im letzten Jahre
eine ganze Anzahl Verfügungen getroffen wor¬

den zur Belebung der Wirtschaft. Leider aber

hätte alles zusammen keinen Erfolg . Der Bun -

deSausschuß hob hervor , daß gerade die Forde¬

rung nach ver 40- Stundenwoche geeignet ist , eine

Verteilung der Arbeit auf möglichst viele Ar¬

beitskräfte zu erreichen , daß aber die ReichSregie-
rung " vor allem," aber das Arbeitsministerium in

dieser Frage völlig versagt hat . Die deutschen
Gewerkschaften halten aber ihre Forderung nach

der Verkürzung der Arbeitszeit aufrecht , d! e eine

zwingende Folge der technischen Entwicklung des

Produktionsapparates ist . In allen Ländern tritt

immer klarer in Erscheinung , daß der Produk¬
tionsapparat in feiner LeiftungSfähigke: t weit

über den Bedarf hinouSgewachsen ist und eS

findet die Forderung nach der 40Stundenwoche
immer neue Anhänger und immer mehr Ge -

jolgfchajt.

Trafikanten gegen Tavalregie !
Preise erhöht . — Provision «« gekürzt . —

„ Unsozial und ungerecht. " — Ein Massrnproteft .
Der „ S v a z t r a f i k a n t u " hatte für S a m s -

t a g, den 20 . Über eine Protest Versamm¬
lung seiner Mitglieder inS „ Metro " einbe¬

rufen , die so zahlreich besucht war , daß viele Teil¬

nehmer nicht mehr Platz fanden . Gegenstand der

Kundgebung war die urplötzlich verfügte Preis -
erhohungderZigaretten und Zigar¬
ren , die schon mit 22 . Feber in Kraft trat und

gleichzeitig mit einer Herabsetzung der

Trafikantenprovision von zehn auf
neun Prozent . Die Versammlung leitete

Herr Kaiser . Das Hauptreferat erstattete der

Generalsekretär der Organisatwn , Abg. Genosse
N e u m e i st e r .

Der Verband der Trafikanten umfaßt 46 . 000

Mitglieder , von denen 85 Prozent Kriegs¬
beschädigte sind . Die sozialen Verhältnisse
dieser Berufsgruppe sind äußerst triste . Nicht nur ,
daß der Trafikant in seiner Erwerbstätigkeit in

keiner Weise gesichert ist und ohne weiteres um

seine Existenz gebracht werden kann . Aber diese
Existenz ist auch im Durchschnitt höchst küm¬

merlich . Legt man zehn Prozent der nach
amtlichen Ausweisen umgesetzten Summe zu -

Sinde, so entfällt auf den Kopf ein durchschnitt -
er Jahresverdienst von 6400 Krone « , doch

gibt eS zahlreiche Trafikanten ( namenllich auf dem

Lande ) , die nicht einmal 3000 L pro Jahr
verdienen . Aber der Trafikant verdiente ja
nicht einmal diese zehn Prozent , weil

er mit Verlusten rechnen muß , die zum
Großteil der Tabakregie zur Schuld fallen . In der

geschlossenen „ Aegyptischen " - Packuna finden
ich „ Spor t " u. dal. ). Der wirkliche Ver¬

dienst bewegte sich schon bisher nur zwischen
acht und neun Prozent .

Die Verordnung ist unsozial und ungerecht !
Di « Allerärmsten sollen wieder einmal der

Staatskasse helfen . Die „ Z o r a " kostet jetzt zehn
Heller , die „ S p o r t " 25, die A e g y p t i s ch e 35,
die ,Hurze " 55, die „ Virginier " 1. 40 . Es

ist nicht wahr , daß diegekürzteProvision
durch die erhöhten Preise wettgemacht
wird . Schon seit 1930 macht sich ein starkes
Sinken des TabakkonfumS fühlbar . Die gegen¬

wärtige Preiserhöhung , von der man sich
2,800 . 000 Li Mehreinnahmen verspricht ,
wird ein weiteres Sinken des Raucher¬
kontingentes mit sich bringen , das die Mehrein¬
nahme hinfMg macht .

Die Trafikanten , an denen der Konsument
eimn Unmut ausläßt , bitten die Presse und die

Oeffetttlichkeit , ihnen gegenüber gerecht zu sein.
Sie protestieren auf schärfste gegen diese unsoziale
und kurzsichtiae Maßnahme , von der sie sich selbst
in ihrer Existenz bedroht fühlen. Nachdem der

erste Referent noch verschiedene Mißstände ( Pro¬
tektionswirtschaft bei der KonzesfionSertellung,
ungerechte Gebührenpraxis ufw . ) unter großem
Verfall und erregten Zwischenrufen der Tellneh -
mer dargetan hatte , erklärte als Vertreter deS

Verbandes der Angestellten der

tschechoslowakische Tabakregie "
( „ Svaz zamSstnancu äs. tabakuove reiste ") Genosse
Sckr . Novak die vollkommene Solidarität die¬

ser Organisation mit den Trafikanten .
Man müsse von einem „Dilettantismus der

Tabakregieleitung " sprechen. Man tötet die Henne ,

die goldene Eier legen soll . Auch in der Tabak -

fabrikation hat die Rationalisierung Ein¬

zug gehalten . Bon den 12 . 000 Angestellten der

Nachkriegszeit sind noch 5000 beschäftigt , die in¬

folge der Mechanisierung deS Betriebes mehr als

daS doppelte Quantum Ware erzeugen . Bezeich¬
nend ist , daß zwei Drittel der Maschine « di «

lEIHJMft
billigste Torte „ Zora " herstellt , ein Zehntel
nur erzeugt „ Sport " , ein weiteres Zehn -
tel „ Äegyptische " und „ Memphis " und
ein Zehntel steht überhaupt still . Die Staatsver¬

waltung sollte endlich einmal davon ablaffen , auf
Kosten der Aermsten protzig « Repräsentation zu
treibe «. ( Redner erinnert an das „ Er inne -

rungsmal des nationalen Kamp¬
fe S" am 2iLkaberg , daS mit einem Aufwand oon

fünfzig Millionen eben zu Enoe geführt
wird . )

Unter stürmischem Beifall der Versammlung
wurde nach dem Schlußwort , das zu einmütigem
Widerstand gegen solche Art ärarischcr Geschäfts '
Methoden ausriest gelangte eine Resolution ,
in der di » vorstehend gezeicheten Beschwerde¬
punkte zusamincngkfaßt sind, zur einst , iitmigcn
Annahme

Goethe - Programm der Prager Urania .
1. Festwoche :

Montag , den 14 . März : Vortrag von Thomas
Mann : „ Goethe als autobiographischer Dichter
und Schriftsteller "

Dienstag , den 15. März : Vormittags : „Hei¬

mische Goethe - Stätten in Lichtbild und Film . "
S ch u l k i n o- Vorst «llung für die deutschen Volks¬

und Bürgerschulen lrt

Mittwoch , den 16. März : Nachmittags :
Goethe - Feier der gesamten Prager deutschen Ju¬

gend . „ E g m o n t . " Urania - Klassiler - Vorsteltung im

Neuen Deutschen Theater . — Abends : Goethe -

Feier der „ Concordia " : „ Prometheus "
und „ Pandora " .

Donnerstag , den 17 . März : Vormittags :
Schulbino - Vorstellung ( II ) . — Abends : Vortrag
des Theater - Direktors Rob . Volkners : „ Goeth «
als Schauspieldirektor und das heutig « Dheater -

wesen . " Mit Rezitationen aus Goecheschen Werke « .

Freitag , den 18. März : Bormittags : Schul¬

kino - Vorstellung ( III ) . — Abends : „ Gesamt¬

deutsche Goethe - Feier in Prag " , veran¬

staltet von der „ Urania " gemeinsam mit den Bll -

dungsorganisationen sämtlicher Parteien . Fest-Bor¬
stellung des „ Egmont " im Neuen Deutschen

Theater mit vorangehendem Prolog .
Samstag , den 19. März : halb 11 Uhr vorm .

Uebertragung der ersten deut sch « nSchulfunk -

s « ndung ( Goethe - Feier ) . Anschließend Schulkino -

Borstellung ( IV ) . — Abends : Vortrag von Geheim¬
rat Univ . - Prof . Dr . Wilhelm Ostwald : „ Goethe
als Naturforscher " ( Gemeinsam mit der Kantgesell -

schaft ).
Sonntag , den 20. März : Bormittags : Ma -

tinKe : „ Lieder aus der Goethe - Zeit "
( gemeinsam mit dem „ Bund deutscher Gitarre , und

äiutensipieler ^ — Nachmittags : Vortrag von Dr .

Oskar Frankl , Dir . d. Urania : „ AuS Weimars

goldenen Tagen " mit G«sangSeinlag «n, Rezitationen ,
und szenischen Darstellungen

2. Festgaben :

Zu Beginn der Goethe - Festwoche gibt die

„ Urania " eine reich illustrierte , umfangreiche
Festschrift heraus , di « gleichzeitig . , mit Rück¬

sicht auf daS 15jährige Bestandesjubiläum der

„ Urania " , ein « Uebersicht über das d«utsche Volks -

bildungswesen in der Tschechoslowakei bieten wird .

Künstlerisch « Postkarten mit Goethe - Bild¬

nissen und - Stätten werden an di « Bczirksbildungs -
ausschüsie und Vereine als Veranstalter von

Goethe - Feiern zur Verteilung abgegeben .
„ Goethe - Worte " , von Dr . Zilchert zu ?

sammengestellt , werden in einer Broschüre gemein¬

sam mit d « m „ Verein zur Verbreitung gemein -

nütziger Kenntnisse " veröffentlicht .
Gegen Ende der Festwoche erfolgt die Preis -

Sozialdemokratische Goetheteier
2 . März - städtischer Düdierehaal

veranstaltet von der Sozialdemokratische » Bil¬

dungsstelle und der Dölniek » Akademie .

Mitwirkende Künstler :

Fine Reich ( Karlsruhe ) : Gesang
Vojta Novük ( Närodnl divadlo ) : Tschechische

Rezitation .
Walter Süßkind : Klavier .

Walter Taub ( Deutsches Landestheater ) :
Deutsche Rezitation .

Gedenkreden : F. B. K r e j t1 a. Dr . E. Franzel .

Karten zu 12 , 9, 6 und 3 Kronen bei Op¬
tiker Deutsch , in der „Gtet " , im „ Sozialdemokrat "
und beim Portier des LidoVF düm .

Verteilung im Jagendausschreiben „ Was
bedeutet Goethe uns , der Jugend " .

3. Weimar - Fahrten :

Gesell schaftssahrten nach Wei¬

mar und seine Umgebung werden von Pfingsten
an durchgeführt . Ein « Reche von Organisationen
haben sich zur Teilnahme bereits angemrldet .

Volks hoch schul - Kurs :

Die zu Pfingsten stattfindende 3. Lehrfilm - und

1. Schulfunk - Tagung wird eingeleitet durch einen

Bolkshochschulkurs , zugänglich für sämtliche
deutsche Lehrer und BolkSbildner des Staates über

das Thema : „ Das Thater von Goeth « bis

heut e" . ( Gemeinsam mit anderen Verbänden . ) ■

Herr Haider wird von der Polizei verhört .
Der hakenkreuzlerische Stadtverordnete von Prag ,
Herr Jng . Haider , wurde Montag von der

Polizei verhört und vorübergehend in Haft ge¬
nommen . Eine an ihn gelangte Sendung soll den

Verdacht der Polizei erregt haben , stellte sich aber

dann als harmlos heraus , woraufhin Haider
erblassen wurde . :

Studenten demonstrieren . An den Prager
Universitäten sind — anscheinend über Weisung
des Ministeriums — di « Laboratoriumstaxen für
Ausländer erhöht worden , u. zw . sehr empfind¬
lich. Daraufhin haben ausländische Studenten in

den Quösturkonzleien der beiden Universitäten
demonstriert . Der Rektor der deutschen Univer¬

sität , Prof . San Nicolo , versprach den Stu¬

denten , die Milderung der Bestimmungen für dir

schon länger hier Studierenden durchzusetzen ,
warnte sie aber vor Demonstrationen auf akade¬

mischem Boden . — Die Erhöhung der ohnehin
für die Mediziner oft schwer aufzubringenden
Taxen bedeutet natürlich eine starke Mehrbe¬
lastung . May muß furchten , daß sie auch auf Jn -
läuder abSgedehnt wird . " Die Hochschulen selbst
scheinen aber in diesem Falle nicht verantwortlich
zu sein .

SonderauSslugSzug nach Schmied «berg und auf

de « KeiKerg . Tie Staat8bahndir «ktion fertigt
Sonntag , den 28 . Feber , einen AusflugSzug für
Sportl «r nach Schmiedeberg und auf den Keilberg
um den Preis von X 68 . — ab . In dem Preis «
sind inbegriffen : Die Fahrt , Frühstück , Jause urck

Führung . Anmeldungen bei der Kassa Nr . 13 auf
dem Wilfonbahnhos ÄS spätestens Donnerstag , den

25. Feber , 18 Uhr abends . Wenn sich bis zu dieser

Zeit nicht «in « entsprechend « Teilnehmerzahl meldet ,
wird der Zug nicht abgefertigt wecken können .

Mitteilungen am dem Publikum .

DaS Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

AugenglaS fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bet Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen

Prager Koazertlaai .
In den Pragrr Konzevtsatin yerrscht gegenwär¬

tig Hochbetrieb . Neben d « n bereits gesondert behan¬

delten zwei großen SenfationSkonzerten der letzten

vierzehn Tag «, der Aufführung der Brecht - Weill «

scheu Schuloper „ Der Jasager " und der Erstauffüh¬

rung des Klavierkonzertes von Ravel in einem phil¬

harmonischen Sonderkonzert des Deutschen Theaters ,

ist noch einiger weniger sensationeller , aber gleich¬

wohl bedeutender Konzertgeschehnisse kritisch zu ge¬

denken . — In einem Klavier - Demonstra¬
tionskonzert « war Gelegerchert , nun auch in

Prag das neueste technische Klavterwun -

der , den Berliner Bechstein - Siemens -

Nernst - Flügel kennen zu lernen . Er verbinde :

die mechanisch - manuell « und elektrisch¬

automatische Musikausübung . Dieser

elektrische Flügel ist äußerlich kaum von den bisher

gebräuchlichen Klavieren zu unterscheiden . Aber sein «

innere Ausgestaltung ist grundsätzlich anders und

offenbart ein Wunder moderner Klavterbautechnik .
Bor allem fällt daS Fehlen des Resonanzbodens auf .

Di « Tonabnahme erfolgt mit Hilf « kleiner Ton¬

magnet «, di « unterhalb der strahlenförmig und nicht

wie bisher kreuzförmig gespannten Saiten ange¬

bracht sind und den Don zu einem Lautsprecher lei -

ten . Durch ein besondere- Patentverfahren , die so-

genannten „Mikro - Hämmerchen" , wecken di « bis¬

herigen klopfenden Nebengeräusche beim Anschlägen
der Tasten vermindert . Der Klang des Flügels ist

erstaunlich vielseitig. In der Mittellag « klingt er

wie ein vorzügliches Normal- Klavier , im Baß durch

Verminderung der bisher erzeugten , zu zahlreich auf .

tretenden Obcrtöne auffallend rein und klar , kräf¬

tig und voll , während der Diskont eine ganz beson¬

dere Klangveränderung erhalten hat und dem

Glockenwn der Cel«fta nahe kommt . Di « elektrische

Tonerzeugung gewährt mancherlei Vorteile . So

kann man den Klavierson nach Anschlägen der

Tast « in fast unverminderter Klangstärke nahezu ein «

ganze Minute festhatten . Durch «ine besondere

Schwellvor richtung ist es ferner rnöglich , den bereits

. zum Erklingen gebrachten Ton gewissermaßen zu -

rückzuholen und zu verstärken . Es sind also Klang¬
kombinationen ermöglicht , die einem Instrumente
entsprechen , da » einer Bereinigung von Kla¬

vier und Harmonium entspricht . Ein zwei¬
ter Dämpfer ermöglicht die Verwendung des Flü -

gels als Spinett mit kurzem , dünnem Ton . Eine

Hebelvorrichtung gestattet es schließlich , nach Belie¬

ben Radio oder Grammophon einzuschalten . Durch

diese Kombinationen ergeben sich insbesondere päda¬

gogische Vorteile , weil der Klavierspieler die Mög¬
lichkeit hat , sein Spie ! unmittelbar in Vergleich und

Beziehung zu bringen zu dem vorbildlichen Klavier¬

vortrag , wie er auf Schallplatten oder im Rund -

funk geboten wick . Die durch das elektrische Wunder¬

klavier vorgeführten praktsichen Beispiele ,
die von Ottokar Pakik ausgeführt wurden , betra¬

fen Kompositionen verschiedenen Klang charakters
von I . S . Bach , Rameau , Mozart , Chopda usw. —

Das „ Aim " - Sängerquartett , ein aus zwei

Frauen - und zwei Männerstimmen nach dem Muster
der „Englifh Singers " zusammengüfttzteS Vokal -

enftmbl «, das seinen Namen nach seinem Gründer
V. B. Aim , dem erfolgreichen Chorleiter des tsche¬

chischen Männergesangvereins „Typographia " ange¬

nommen hat , trat zum erstenmal in einem eigenen

Konzert « vor die OrffenMchkest. Zuverlässigste Musi-
kalität , hervorragende Diszipliniertheit , die nicht

nur im Rhythmischen und Dynamischen zur Geltung
kommt , sondern auch und vor allem in der Rein¬

heit der Intonation , zeichnen dieses vokal « Kammer ,

musikenseürbl « aus . DaS Programm deS interessan¬
ten Konzertes enthielt in der ersten Abteilung alte

Bokalkomposttionen von Hasler , Morley , Senfl , Ben .

net und Orlando di Lasso, in der zweiten Abtei ¬

lung ältere . und neue tschechische Chöre von Bendl ,

Malat , Dvokak und Aim . Auch die intime , kammer -

musikmäßige Vortragsart der Sänger , ihr « Bor -

träge bei Tische sitzend aurzuführen , bewährt « sich
als besonders anziehend und — dem Klangbild «
Vorteil bietend . — DaS Tschechische Staats ,

konservatorium war in der Lage , «in vor¬

bildliches Kammerkonzert zu Wickerholen , das

unter dem Titel „ Die Tierwelt in der

Musik " , eine ansehnlich « Reihe der köstlichsten
Tonstücke dieser Art zur Aufführung bracht «: von

Loses Haydn , Couperin , Loewe , Poulenc , Jaime -

quin , SaimtS - Saens und anderen . Werke für Orche¬

ster , Klopier , begleitete Soloinstrumente , Gesang
und Chor , di « durch die tüchtigsten Zöglinge der An¬

stalt «ine ausgezeichnete Weder̂ be fanden . — Daß
di « Klaviervirtuosen gegenwärtig in den Konzert -

säten dominieren , beweist die Tatsache , daß immer

wieder neue Pianistennamen auftauchen und daß

beispielsweise die Zahl der seit Beginn des Jahres

gehörten Konzertpianisten das Dutzend längst über -

schritten hat . Ein für Prag neuer Pianist ist
Artur Rubinstein , der im schwach besuchten

Smetanasaal einen eigenen Kavierabend gab. Ter

Künstler trägt einen berühmten Namen , der zu be¬

sonderer Kunst verpflichtet . In Klavierstücken von

Busoni- Bach, Brahms , Chopin , Alboniz , Granados

und Strawinsky ( von diesem modernen Russen

spielte der Konzertgäber drei ihm gewidmet «
„Petrufchka "-Stücke) zeigte Rubinstein bedeutendes

technisches Können und auffallende Kraft der lin °-

ken Hand ; auq sein Vortrag ist künstlerisch wett -

voll . Nur die Plastik seines Spieles leidet unter

allzu reichlichem Pedalgebrauch . Und die überflüssi¬
gen Zwischenspiele, Prä - und Postludien zwischen ,
vor und nach den eigentlichen Vortragsstücken möge

sich der Pianist künftig aus kunstdisziplinären Grün -

den schenken! . E. I .
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Gin gelungenes Kleeblatt .
Drei internationale Taschendiebe vor dem Prager

Gericht .

Prag , 22. Feber . Drei ganz schwere Jungens
internationalen Formats stairden heute vor dem
Senat des OGR . Trost . Alexander Gabri -

lesen aus Bukarest ( „ Äaufntannn " ) , Herr
Robert Razzini aus Brüssel (gleichfalls
. Kaufmann " ) und H- rr Umberto Bagno ( ,Lu -
welier " aus Mailand ) . Sie haben gute Arbeit ge¬

macht , gang prima , aber Künstlerpech verfolgt « fi«:
Am 80. Dezember v. I . hatte der hiesige Kauf¬
mann Albert KlouLek bei der Postsparkasse
18 . 000 K behoben . Als er di « Elektrische bestieg ,
folgten ihm drei ' elegant « Herren . Im Wagen
herrschte das übliche Gedränge und Herr Klou¬

Lek zog es als vorsichtiger Mann vor , auszu -

steig en . Es . war zu spät , denn er muhte fest-,
stellen , daß man . ihm mit einem scharfen Messer
Mantel und Rock fachmännisch unter der Brust¬
tisch « ausgeschnitten

' und di « Geldtasche gezogen
hatte .

Schon am nächsten Tag sahen Detektivs in der .

Halle der Livnobank drei Herren sitzen, auf
die die Beschreibung der Verdächtigen paßte . Sie

waren schr aufgebracht über den Argwohn und

leugneten entschieden derartige Zumutungen ab .

| 2 . März ( Städt . Büchereisaal ) j
Man fand bei ihnen : einen beträchtlichen Teil des

in Fünfzigkronennoten ausgezahlten Betrages , der

Herrn KlouLek abhanden gekommen war ; ferner

ein kleines , handliches , haarscharf geschliffenes
Messer , das sich trefflich für derartige Schnitte
eignet . Die Manteltaschen aber waren sorgsam
durchlöchert , eine belisbte Methode , um unauffällige
mit den scheinbar lässig in den Taschen steckenden
Händen manövrieren zu können .

Bei der heutigen Verhandlung , der Dolmetscher
beigezogen werden mußten , blieben die drei bei

ihrem Leugnen . Da sie aber KlouLek einwand¬

frei erkannte und hie übrigen Indizien vollkommen

ausreichten , half ihnen alles Abstreiten nichts . Sie

wurden zu zehn und acht Monaten schweren
Kerkers verurteilt und werden nach Verbüßung der

Strafe natürlich abgeschoben weiden . rb .

Ein Liebesbeweis .
Den einen Liebhaber der Notzucht beschuldigt —

um den andern zu versöhnen .

Prag , 22, Feber . Mit . ,einer . sehr , sonderbaren
Sache hatte sich der Senat des OGR . K r i ii t u f e k

zu befassen . . Eine Frau unbestimmten Berufes hatte
« inen verheirateten Kutscher aus Michl « , bei

der Gendarmerie angezeigt , weil er sie angeblich
beim Heimweg aus dem Kino vergewaltigt habe .

Zuerst habe «r ihr den Mund zugehalten und als

sie dann nach vollbrachter Tat noch nachträglich
schreien wollte , habe lhr der Lüstling « inen F a u st -

hieb auf den Mund versetzt , daß di « Lipp «

heftig zu bluten begann .
Die Gendarmerie schüttelte ungläubig den Kopi .

Abgesehen davon , daß man dem Beschuldigten nicht

so ohne weiteres «ine Brutalität dieser Art zü -

traute , mutet « di « Geschichte in ihren Einzelheiten
reichlich unglaubwürdig an . Vor allem wurde aber

die Anzeige erst elf Tage nach der angeblichen
Tat erstattet und die gezeigt « Wund « sah ganz

frisch aus . Man stellte nun fest , daß di « Ange¬

klagte der Frau des von ihr Beschuldigten schon

vorher in «inenr Brief mitget «ilt habe , sie habe

einige Tage mit ihm verkehrt lohne daß von einer

Gewalttat in diesem Brief die Rode war ) . Da¬

gegen war der ständige Freund der Ange¬

klagten zwei Tage vor Erstattung der Anzeige a u S

dem Gefängnis entlassen worden und die

Gendarmerie , die ' nicht den mindesten Anhaltspunkt
für das Notzuchtsverbrechen finden konnte ^ nahm
nun mit gutem Grund an , daß die Mundver¬

letzung von dem eifersüchtigen Dauer¬

freund herrvchre und die Angeklagte die ganze

Sache nur deshalb erfunden hat , um den Eiker¬

süchtigen zu versöhnen .
Dieser wurde wegen Mit schuld an der

falschen Anzeige angeklagt und außerdem

noch wegen eines seither verübten schweren Ein¬

bruches . Er ist Berufsverbrecher und

bat mit seinen 38 Jahren zehn Jahre im

Kerker verbracht , wobei bemerkenswert ist , daß er

einer streng katholischen Familie entstammt und sein

Vater , einer , der führenden Männer der urklerikalen

„ S old a t e n " « V e r « i n ig u n g. Die sittlich¬
religiös « Erziehung konnte den Sohn aber nicht

von der schiefen Ebene bewahren / Allerlei Zeugen

Exoten auf , die alles Mögliche bezeugten , so daß das

Mericht nicht zur . vollen Ueberzeugung von der

Schuld der Angeklagten kam und sie frei sprach .

Di « Einbruchssache wurde ausgeschieden und

wird separat weitergeführt . rb .

Aas der Partei

Deutsche sozialdemokratisch « Bezirksorganisatio «
Prag . Heute , Dienstag , den 23. Feber ,

8 Uhr abends , Gewerkschaftshaus (Studentenheim) , '

Sitzung d « r BezirkSvertrrtung .
Frei « Bereinigung soz . Akademiker . S . I . H.

Mittwoch , den 24. Feber , um 8 Uhr spricht in unse¬

rem Heim Genosse Walter Kolarz über „Presserecht

jit der Diktatur " . Empfehlenswert für Juristen .

Kunst and Wissen

Goethe »Zeier der studierenden Jugend -
. Schon fand die erst « Goethe - Feier statt .

Das D e u tsch « Staatsrealgymnasium
in Prag ^ tll hatte sie Sonntag vormittag im

Ät « Mn Deutschen Theater veranstaltet . Ihr « beson¬
dere Bedeutung lag darin , daß di «, studierend « Ju¬

gend selbst Goethe durch die Tat feierte . Es war

sÄhr zu begrüßen , daß diese Jugend sogar die A u f-

führung eines dramatischen Werkes
Von Goethe wagte , um in persönlicher Kunstaus -
Übung innigste Fühlung zum Dichter zu erlang ««.
Das dargeboten « Werk war der aus dem Jahre
1778 stammende „ S a t y r o s " . Der Goethe - Bio «
graph Bielschowsky bezeichnet dieses Stück und

„HanswurstenS Hochzeit " als die beiden genialsten
Ausgeburten des Goetheschen Humors während der

Frankfurter Jahre . „ SatyroS oder der vergöttert «
Waldteufel " , wie der vollständig « Titel dieses kleinen

Dramas lautet , ist di « durchaus persönlich gemeint «
Persiflage Goethes auf Herber , der Anhänger der

Rousseau ' schen Naturcheorie war und sein « sinn¬
lichen Gefühl « gut zu verbürgen verstand . Der

Satyros des Goethe - Dramas ist das hemmungslos
seinen Lüsten lebend « und am Naturzustand des

eigenen Ich sich «rfreuende Naturwesen . Durch Ge¬

sang und Flötenspiel lockt er zwei schön « Mädchen
an sich ( Arstnoe und Psyche ) . Letztere verfällt
seinem Bann , erster « ruft die Hilf « ihres Vaters

Hermes herbei . Aber SatyroS läßt sich nicht unter¬

kriegen . Durch ein « wirksame Predigt zur Ber -

j Goethefeier j
herrlich ung der Naturzustände gewinnt er das Voll

für sich . Der Einsiedler , in dessen Reich Satyros
sein Unwesen treibt , und der kommt , den vergötter¬
ten Waldteufel zu verjagen , kommt selbst in Ge¬

fahr . , Er soll wegen Äisterung des neu erkannten

Gottes geopfert werden . Zur rechten Zeit gelingt
es der Gattin Hermes ' , der klugen und das wahr «
Wesen des Satyros erkenneiwen Eudora , den Wald¬

teufel zu entlarven . Sie lockt ihn , liebeverheißend
in de « Tempel und ruft im geeigneten Moment , als

Satyros sich in geiler Umarmung ihren Lirbesbesitz
sichern will , um Hilfe . Ihr Gatt « Hermes eilt her -

bei, reißt di « Türe des Tempels auf — und nun

sieht das entsetzte Volk das wüste , tierische Gebaren

des vermeintlichen Gottes . — Di « Aufführung die¬

ses kleinen Dramas durch die Schüler des Gym¬

nasiums unter der Spielleitung ihres Lehrers

Dr . Körner verdient uneingeschränktes Lob ;

denn sie ließ erkennen , daß sich alle in Smn und

Gedanken des Stückes und feines Autor ? richtig
hineiogefunden hatten . Di « Namen der einzelnen
Mitwirksndrw zu n « nn « n , unterlasse ich au » päda¬

gogischen Gründen .

Die Festrede der Feier hielt Dozent Prof .

Dx. Joses Körner . Ihr Kern war die Beant¬

wortung der Frage , warum di « Jugend Goethe

feiert , was Goethe der Jugend ist , was er ihr sein
kann . und sein muß .

Musikalisch « Vorführungen leiteten

die würdevoll « Feier ein : Beethovens , „ Eg-
m o n t " - Ouvertür «, vom Theaterorchester unter

Kapellmeister Rudolfs Stabführung ein¬

drucksvoll gespielt , und drei unbedeutende Chor¬
lieder auf Goethefch « Gedichte . Leider bewiesen

diese , wie . arg die Musrkpflege gerade an unseren

Mittelschulen darniederliegt . E. I .

Richtigstellung . In unserer sonntägigen Be¬

sprechung der „ M a d a m « L' A r ch i d ü c " behaup¬
tete ein Drucksehl « r , daß dies « Offenbach - Musik

„unwiderruflich " vom Ohr zum Herzen dringe ;
'

es

tollt « „ unwiderstehlich " heißen . — Ten

W i r t in „ Madame L' Archiduc " spielte Herr

Ludwig , nicht , wie cs im Referat irrtümlich
hieß , Herr Schaumann .

Heut « , halb 8 Uhr : Einmaliges Gastspiel Henny

Vortrn mit Ensemble . Der berühmt « Filmstar

- Henny Porten äbiolviert mit ihrem Ensemble heute

ein . einmaliges Gastspiel in dem bekannten Lustspiel

„ Madame Sans Gene " von Sardou in der deut¬

schen Fassung von Oskar Blumenthal . ( Abovn . auf - '

gehoben . )
Donnnerstag , den 25. ds . : Neueinstudiert : „ Der

Marquis von Keith " . Das bühnenwirksam « Schau¬

spiel ^von . Frank Wedekind wird nach längerer Zeit
in der Regie Ma ; Liebls wieder in d - n Spielpkan

ausgenommen . Anfang halb 8 Uhr ( 111 —HD .

Sonntag , den 28 . d- . , Repertaire - Acnderuug :
„Fidelio " . Infolge vielfacher Erkrankungen im Per¬

sonal muß die für Sonntag , den 28. ds . angesetzte

Erstaufführung von Kkiükas „ Spuk im Schloß " auf

einen - Uoch später bekannntzugebenden Termin ver¬

schoben werdend Dafür wird an diesem Abend Beet¬

hovens „ Fidelio " zum erstenmal in dieser Spiel -

zkik . in Szene gehen . Dirigent : Ma ; Rudolf . An -

iang ^lb 8 Uhr ( 114 —ID .

Montag , den 29 . ds . : Gastspiel Fritz Ray Hofe «:

„ Tiefland " , Oper von - Albert . In der Partie - es

Sebastiano gastiert Fritz Rayhoien von Wien . An -

' fang halb 8 Uhr ( 11’ 4—II ) .

Sonntag , den 28 . ds . : Uraufführung : „Flucht¬

versuch ", Lustspiel von Felix Joachinrson Regie :

Friedrich Hölzlin . Als „ Gladys Hoboken " gastiert

Erika Ziha vom Sladttheater Sl . Gallen , die als

Nachfolgerin von Frl . Carpentier in Aussicht ge¬

nommen ist. In den anderen Rollen sind beschäf¬

tigt : Lhotzky, Medelsky , Ondra , Rahm , Alda , Lud¬

wig , Vadleiak , Rei ' er . RöSner , Schindler . Stiegler ,

Ströhlin . Der Autor hat sein Erscheinen zu dieser

Aufführung zugesagt .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7- 30 Uhr : Eüsemblegastspiel Henny
Porten : „ Madame Sans Gene " . — Mitt¬

woch,
'

. 7. 30 Uhr : „ M adame L ' Archiduc " .

( 11l >—H. ) — Donnerstag , 7. 30 Uhr : ' Premier « :

,Marquis von Keith " . ( 111 —111 . ) — Frei¬

tag, "7. 30 Uhr : „ Kabale und Liebe " . ( 112 —IV . )
— Samstag, . . 7. 30 Uhr : „ M adame L' A rchi -
duc " . ( 113 —I . ) — Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik ; 2. 30 Uhr : Arbeitnehmirvorstellung :
Ko pf i n der SchIinge " ; 7. 30 Uhr : „ F t -

beli o" . ( 114 —n . ) — Montag , 8 Uhr : „ D' lia -
t ut der Frauen " . ( 115 —III . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag , halb
8 Uhr : ,K o p f i n d e r Schlinge " . ( Bankbeamten
II . ) — Mittwoch geschlossen . — Donnerstag , 8 Uhr :
,Ko P f i n der Schlinge " . ( Abonnement . ) —

Freitag geschlossen . — Samstag , 8 Uhr : „ N in a" .

lAbonnement . ) — Sonntag , 3 Uhr : „ Marquis
von Keith " ( Abonnement ) ; 7. 30 Uhr : Premier «:
„ Fluchtversuch " . — Montag , 7. 30 Uhr :
„ F l u ch t v e r f u ch".

MW » mH Veranstaiiongen
■ NMBHaraaBMnHnEnoHnraBMMNBii

Dr . Goldlman :

Untergana des Judentums —

Hat Otto Heller recht ?
Bor einigen Wochen hielt der kommunistisch «

Schriftsteller Otto Heller in Prag « inen Vortrag ,
in dem er die Auffassung vertrat , daß der Unter¬

gang des Judentums im Westen durch Assimilierung
an di « Bourgeoisie seines Landes oder an di « unter ¬

erer tschechischen und

deutschen Arbeiter

drückten Arbeiter erfolgen werd « , im Osten aber

durch sein Aufgehen im siegreichen Proletariat des

RätöverbandeS .
Die jüdische ' ozialistvche Arbeiterpartei ( Poale

Zion hatte einen ihrer besten Köpfe, Dr . Goldl -

man , Professor der Nationalökonomie an der . ukrai¬

nischen Universität in Podäbrad , dazu ausers «hen ,

sich kritisch mit dieser These HellerS auseinander -

zusetzen . Daß dem Judentum der Untergang vrr -

kündct würde , sei nichts Neues . Schon vor 200 Jah¬
ren traten „ Propheten " auf , die von . der Assimi -
lation deS Judentums durch di « Gleichstellung aller

Menschen sprachen . Schon in den Uranfängen d« S

Liberalismus erschallt « dieser Ruf . Seither hat sich
nur das Motiv geändert , auch di « Kommunisten ver¬

langen die Asiimilation der Juden im Jnteresie
eines einheitlichen Kampfes gegen den Kapitalis¬

mus , im Jnteresie der Weltrevolution .
Der Redner . untersucht hierauf eingehend die

Lage der Juden in der Sowjetunion . Im zaristi¬
schen Rußland waren di « Juden gezwungen , in

Weißrußland und in der Ukraine zu wohnen . In
diesen beiden Ländern siedelten sie gedrängt , daS

übrige , riesige rusiische Reich aber blieb ihnen ver¬

schlossen . Aufgabe der Sowjetbehörden müßt « es

nun sein , die jüdisch « Ueibervölkerung in den ge¬
nannten Republiken durch Ansidlung der Juden in

ander « Teilen der Union zu beseitigen . Das geschah
bisher nur in geringem Maße . Sowjetrußland will

den Juden ein autonomes Territorium schassen , das

« in « Konkurrenz für Palästina sein soll : Birobidjan .
An " der Finanzierung dieser im Innern der Krim

gelegenen Kolonie waren zu 73 Prozent reiche

Juden d « S kapitalistischen Auslandes beteiligt . Ten

jüdischen Ansiedlern in Birobidjan fällt nun die

Aufgabe , zu, einen sandigen Boden , eine seit Jahr¬
hunderten unbewohnte Grassteppe zu kultivieren . —

Die . Pople Zion stelle sich nicht gegen die ' es Experi¬
ment , sie befürwort « er «her , da es ja gar nicht

möglich <ei , alle Juden in Palästina unterzubringen .
- Dio Wirtschaftspolitik der Sowjetunion war bis

zum Spmm « r 1930 objektiv antijüdiich , da sie sich

gegen die kleinen Handwerker richtete , die zum
großen Teil dem Judentum angehören . Erst leit

zwei Jahren hat man erkannt , daß auch di « Sowjet -

Freie Bereinigung soz. Akad . 8 8. H.

Wir veranstalten ein Seminar für in den

Marxismus Eingeführte „Theoretische

Grundlagen der proletarischen Klossen -

politik ". Seminarleiter Gen . Dr .

rer . Pol . H. Hoffmann . Beginn
26 . Feber 8 Uhr abends in unserem Heim

(Gelverkschaftshaus , Bartolomejfla 14) .

wirtschaft des Handwerkerstandes nicht rnträten

könne , ein Umstand , der den kleinen, ' selbständigen
Existenzen des jüdischen Volkes zugute kam . Aber zu
einer Judenfreundlichkeit , di « nicht ethischen Ge¬
sichtspunkten , sondern machtpolittschen Interessen
entspringt , können die Juden Westeuropas keiw Ver¬

trauen haben .
In ' der Debatte sprachen einige Kommunisten ,

die teils auf jüdisch , teils auf pragerflch sich im

Sinne ihres BorbeterS Heller in Angriffen auf das

Palästinaprojekt der Zionisten ergingen — bis das

Eingreifen der Polizei der Lebhaftigkeit ihrer im

Saale lärmenden Genossen ein Ende ' macht «.
Kol .

Sport * Spiel ♦ Körperpileae
Bürgerlicher Sport .

DFC . gegen Karlsbader FK . 6 : 2 ( 1 : 2 ) . Nach

langer Paus « sah man wieder einen d«utschen Pro¬

vingverein in Prag . Die Karlsbader erwiesen sich
als ein « Mannschaft von nicht zu unterschätzendem
Können ; sie sind rasch und hart , haben einige gut «

Techniker , bilden aber kein festgefügt «? Ganzes . Ihr

bester Mannschaftsteil war das Hintertrio . Beim

DFC . war trotz des verdienten Sieges nicht aller

befriedigend . Der Angriff kam erst nach der Pause

in Schwung . In der Hintermannnschaft halfen sich

Dr . Schillinge ! und Ebhardt des öfteren durch Un -

iairnis , deren Beurteilung durch den Schiedsrichter
Fantl ( Reichenberg ) Immer zum Schaden der GA ' e

sich auswiüt « .

Di « Doppelveranstaltung auf dem Sp rta -

Platz « brachte drr S l a v i a « inen 3 : 0 ( 1 : 0 ) ^ ieg
über den SK . Rakonitz und im Hauptspiel Vik¬

toria 2ikkav gegen Sparta hatten die Haus¬

herren große Müh« , das Troffen unentschieden zu

gsstakten . Viktoria bot in der ersten Halbzeit daS

besser « sSpi«l , Sparta nach der Pauls «. Tas span¬
nende Match endete unter lebhafter Anteilnahme
der Zuschauer 3 : 3 , nachdem Viktoria bei Seiten¬

wechsel mit 2 : 0 in Führung lag .

Sonstige Ergebnisse . N a ch od : SK . gegen

Lechte Karlin 8 : 1 ( 3 : 0) . — Komotau : TFK .

gegen SK Pilsen 2t1 ( 1 : 0 ) ! ' ^ - - - T eplitz : TFK .
Profi gegen Turner SK . 6 : 0 ( 3 : 0 ) . — Brünn :

Lidenlce gegen Makkabi Proß' nitz 8 : 1 ( 2 : 1 ) . —

Preßburg : VSK . grgen Ra' ensportfreunde Wien

1 : 1 ( 0 : 0 ) . — Budapest : Süddeutschland gegen

Ungarn 6 : 3 ( 1: 1) 1! — W i e n : Admira gegen

Sportklub 3 : 3 ( 0 : 1 ) , Vienna gegen Austria 3 : 1

( 0: 0) , Hakoah gegen Slovan 1 : 0 ( 1 : 0 \ FAC .

gegen Wacker 4 : 0 ( 2 : 0 ) , Rapid gegen WAE . 1 : 1

( 0 : 0) , BAE . gegen Nicholson 1 : 1 ( 1: 1) . — ® » n-

chen : 1. FC. Nürnberg gegen 1860 1 : 1 , SpVg .
Fülth gegen Bayern 8 : 0 . — Paris : Köln gegen

Paris 0 : 3 ( 0 : 1 ) .

Eishockey . Prag : Gablonzer EV . gegen
6ASK . 2 : 1 und gegen Vys. spart 1 : 0 , — Eger :
TEHG . ' Prag gegen TEB . 6 : 2 . — Morien¬

bad : DE - HG. Prag gegen Wintersportklub 6 : 0. —

Budapest : Troppamr CB . gegen VKE . 3 : 2 . —

München : Wien geg . München 1 : 4 ! Pär iS :

Al Stark Boston gegen französisch «? Team 2 . 1.

Die Weltmeisterschaft im Eisschnellaufe «, die am

Wochenend « in Lake Placid ausgetragen wurde ,

holte sich der Norweger Ballangrund vor sei¬

nen Lartdsleuten Stakrud und Evensen . Amerikas

Olympiasieger blieben in dieser Konkurrenz dem

Start fern .

Iß

Verlanget
überall

VOLKS
ZUNDER
SOLO Ä. S . I .

1456 is
erteil

Alusfehreivung .
Bei der Bezirktkrantenvrrficherungsausialt in Traut « « « gelangt

die Stelle d « S

Leiters des Zahnambulatoriums
mit 1. April 1932 zur Neubesetzung .

Bewerber um diese Stelle muffen den Bedingungen , gemäß Rund¬

schreiben des Ministeriums für öffentliches Gesundheitswesen und kör¬

perlich « Erziehung vom 30. November 1928, Zl . 9383 . über die Leitung
von Zahnambulatorien der Krankenversicherungsanstalten entspreche«,
d. h. es muß sich um Aerzte der gesamten Heilkunde handeln , die daS

Recht zur , Praxisausübung in der Tschechoflowakischen Republik besitzen
und die zur Ausübung der Zahnheilkunde nach dem Ges. Nr . 303/1920
berechtigt sind sowie den Titel Zahnarzt rechtmäßig führen dürfen .

Gesuche um diesen Posten müssen neben einem kurzen eurrieulum

Vita « die GehaltSansprüch « enMlten und mit allen erforderlichen Per¬

sonaldokumenten , wie Nachweis der tschsl. Staatsbürgerschaft der Er -

Werbung deS Doktorgrades an einer inländischen Universität und des

Titels eines Zahnarztes «te . belegt sein .

Bewerber , welche der deutschen und tschechischen Sprache vollkom¬

men mächtig sind und bereits eine länger « Praxis in einem Zahn¬

ambulatorium einer BezirkskrankeuversicherungSonstalt nachweifen kön - ,

neu , werben bevorzugt . Di « Ausübung von PrivatProxiS ist dnn

Leiter des Zahnambulatoriums nicht gestattet .
Schluß des Einreichungstermines am 7. März 1932 .

» « « » « « «teftvv » « , » . vt » a » «Oafttm : Dl Cott Bit « « » . Pra, . - “»* * » * ►” * •

StM/ » N, BettiBflaunteiftaatatat Mnti y. », «. XtoufteiAiuMM mit « tUk fc 13. 8OCMVU/190Od- wim«, - v«i S- V- llu " - d- »« %' * ' « » * * “ * »**

üttag . kajkjikxig q S*. —• U Ifflj —Ji ( iM MlbM tMt I « if biäiM dtikchmt , VN Istrre » M»ia >aUu>»«eii VnUxlchiatz . — Nmiftellu «« n>» Ma»uskrt - te » erielgr au

— Für de» Druck «ero»N»»rtlich ^ Ott »
mouatlich n « 16. »leriNjihaich ns

CEiaftsbut der Rttostnatica .
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